cheint wöchentlich ſechs Mal Abends mit Ausnahme des Montags. 
AIs Beilage: „IUuſtrirtes Sonntagsblatt“. 
Stierteljährlicher Abonnements⸗ Preis: Bei — aus der Ex⸗ 
m und den Depots 1,50 Marl, Bei 89. 1 rei ins Haus 
Thorn, Vorſtädte, Mo cker und Podgorz 2 Mark. Bei ſämmt⸗ 
chen Poſtanſtalten des deutſchen Reiches (ohne Befteligeh) 1,50 Nark. 
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Rundſchau. 


Das ruſſiſche Kaiſerpaar weilt ſeit Sonn» 
Wend Vormittag in Darmſtadt bei dem Großherzog und der 
Großherzogin von Heſſen. Großherzog Ernſt Ludwig ernannte 
den Zaren bekanntlich zum erſten Inhaber des heſſiſchen Leib⸗ 
Dragonerregiments. Montag Vormittag folgten der Zar und der 
Broßherzog von Heſſen einer Einladung des Offizierkorps des 
Regiments zur Tafel. — Die Feſtvorſtellung des „Lohengrin“ im 
cheater nahm einen glänzenden Verlauf. Als die Fürſtlichkeiten 
erſchienen, wurden ſie vom Publikum mit einem dreimaligen Hoch 
begrüßt. Daran ſchloß ſich der Vortrag der ruſſiſchen Hymne, 
welche ſtehend angehört wurde. Das Zarenpaar dankte wiederholt 
für die ihm dargebrachten Huldigungen. — Der für Dienſtag in 
Wiesbaden erwartete Beſuch des ruſſiſchen Kaiſerpaares ift 
abgeſagt worden. In Wiesbaden find übrigens ſoeben der 
tuſfiſche Hofminiſter Graf Woronzow Daſchkow und der ruſſiſche 
marſchall Gurko zum Kurgebrauche eingetroffen. 
Daß die franzöſiſchen Blätter fortfahren und vorausſichtlich 
auch noch lange nicht damit aufhören werden, die Zarenreiſe 
dach Frankreich als das bedeutungsvollſte Ereigniß des 
Jahrhunderts zu feiern und von derſelben eine Geſchichtsperio de 
zu datiren, wird nirgends ſonderlich befremden. Der Pariſer 
„Temps“ konſtatirt, daß der Toaſt von Chalons die wärmſte 
don den drei kaiſerlichen Tiſchreden geweſen jei, und findet es 
natürlich, daß gerade nach der großartigen militäriſchen Parade 
der Kaiſer das Bedürfniß gefühlt habe, ohne Provokation für 
urgend Jemanden, ohne aus der diplomatiſchen Reſerve heraus⸗ 
zugehen, die volle Wirklichkeit der vollendeten Thatſachen und die 
unzerſtöroare Kraft der Solidarität zu verkünden, die nunmehr 
wiſchen beiden Völkern zur Wahrung ihrer Intereſſen und des 
Weltfriedens geknüpft ſeien. Das Blatt findet, die Verkündigung 
ſer Freundſchaft habe ganz beſonderen Werth bekommen durch 
darauf folgende Wendung von der Waffenbrüderſchaft, die 
beide Armeen gleichſam verſchmelzt und fie ſchon im Voraus um 
dieſelbe Sache und in demſelben Gedanken einigt. Auf die 
Tolheiten der chauviniſtiſchen Preſſe auch nur einen flüchtigen 
Rückblick zu werfen, lohnt nicht der Mühe. — In Berlin, 
Wie auch in Wien beurtheilt man in den leitenden Kreiſen den 
Zarenbeſuch in Paris nach wie vor nüchtern und unbefangen 
und legt auch dem Toaſt in Chalons, der von dem tiefen Gefühl 
der Waffenbrüderſchaft zwiſchen Rußland und Frankreich redet, 
leine beſonbere Bedeutung bei. 
Die zahlreichen Ausſtellungen dieſes Jahres, welche 
dährend des Sommers alles aufgeboten hatten, um das deutſche 
Publikum in ihren Bereich zu ziehen, ſchließen nunmehr ihre 
Pforten für immer, und die mit der Abrechnung betrauten Herren 
reiben mit nicht immer wolkenfreier Stirn die langen Zahlen⸗ 
bolonnen auf, aus deren Endziffer ſich das Soll und das Haben 
ergeben ſoll. Es wird wohl noch einige Zeit vergehen, dis die 
Beneralabrechnung fix und fertig vorliegt, aber es läßt ſich doch 
on überſehen, was am Ende herauskommen wird. Daß die 
Ausſtellungen einem dringenden wirthſchaftlichen Bedürfniß ab⸗ 
helfen, iſt jedenfalls von allen denen nicht erwieſen, bei welchen 
zu der Gewerbe⸗ und Ynduftrie-Ausftelung in hervorragendem 
Maße eine Vergnügungs⸗Ausſtellung hinzutrat, und der größere 
Mer geringere Mißerfolg, der hier eingetreten iſt, wird dringend 
N — . —— — — — 


| Mit dem Brandmal. 


| Roman von Mare Roberts, 
Nachdruck verboten.) 


| (17. Fortſetzung.) 
| Er klopfte etwas Schnee von den Nadeln und ſaßte au 
ſchon an, als Weihold noch unentſchloſſen daſtand. ſaß 5 

„Wird die Mama nicht ſchelten, wenn wir mit dem Baum 
o unverhofft ankommen? 
| „O, nein!“ lacht Robert. „Mama kennt mich ſchon! Solche 
Streiche mache ich öfters, wenn ich nach Hauſe komme. Und 
dann — es iſt auch die höchſte Zeit, daß ich an das Ausputzen 
be Tanne komme, ſonſt wird es zu ſpät und das Unglück wäre 
lertig.“ 

„Dann gehe nur voran, mein Junge,“ verſetzt warm der 
Feimgekehrte, „und wenn Mama nun doch ſchelten ſollte, daß ich 
Dir behilflich bin —“ 

„Dann tröſte ich ſie wieder!“ 

Robert ſchleppt aus Leibeskräften den umfangreichen Baum. 
Weihold trägt die Spitze wie es der Junge verlangt. 

So gelangen fie ins Haus, in das Vorzimmer, wo Winkels 
wann ſteht. Er ſchlägt die Hände zuſammen, wie er dieſen Auf⸗ 

ſieht, vor Allem jedoch Weihold's Hilfe. 

Doch der Junge läßt ihm zur Ueberraſchung keine Zeit. 
„Aufmachen!“ ruft er, laut hinauslachend, und da Winkelmann 
Ügert, ſtößt Robert mit dem Ellbogen ſelber die Thür auf, mit 
dem Fuß nachhelfend. 

Frau Anna erhebt ſich voll Erſtaunen von ihrem Sitz, 
Vie die Thür auffliegt und zugleich mit einem friſchen Luftſtrom 
Tannenduft hereinflutet. Dann hat ſie begriffen. 
ba „Hurrah, Mamachen, ich rücke an!“ rief Robert hell. „Und 

mir Niemand half, ſuchte ich mir ſelber Hilfe. Laſſen Sie 
dur ab, Herr Onkel. Ich danke auch.“ 
de Jetzt erblickt Frau Anna den Helfer ihres Sohnes. Wortlos 
N a da. Weihold tritt auf fie zu und ſein bebender Mund 
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Mittwoch, den 14. Oktober 


davor warnen, künſtig in dieſem Genre weiter zu arbeiten. Die 
Elle wird dabei in der That länger, wie der Kram, und viele 
Klagen und Enttäuſchungen werden ſich in den folgenden Monaten 
zweifellos noch in den Spalten der Zeitungen der Ausftellungs- 
ſtädte finden. Alle mißlichen Witterungsverhältniſſe dieſes Jahres 
können doch nicht die Thatſache entkräſten, daß es bei Ausſtellun⸗ 
gen eine gefährliche Speculation ıfl, wenn man aufedie Amüſements⸗ 
neigung der Beſuchermaſſen rechnet. Eine raffinierte Ausnützung 
der Vergnügungseſucht iſt keineswegs im Intereſſe der National: 
wohlfahrt liegend. Die deutſchen Gewerbetreibenden und Indu⸗ 
ſtriellen, welche die diesjährigen Ausſtellungen beſchickten, haben 
ſich redliche Mühe gegeben, Tüchtiges zu bieten und zumeiſt iſt 
ihnen das gelungen. Sie verdienen dafür alle Anerkennung und 
man kann den Wunſch auaſprechen, daß ihnen für ihre oft recht 
koſtſpieligen Aufwendungen ſchließlich doch der volle Lohn zu Theil 
werden möchte. 

Mit Rückſicht auf die Beſtimmungen der am 1. Januar 
1897 in Kraft tretenden Novelle zur Gewerbeordnung hat der 
Finanzminiſter für Preußen eine neue Ausführungsanweiſung zu 
dem Geſetz über die Beſteuer ung des Gewerbebe⸗ 
triebes im Umherziehen erſcheinen laſſen. Aus den 
jetzt vorliegenden Beſtimmungen derſelben iſt folgender Satz 
hervorzuheben: So lange das Geſetz vom 3. Juni 1876 nicht 
abgeändert wird, muß es in Betreff der Beſteuerung dabei be⸗ 
wenden, daß das Aufſuchen von Waarenbeſtellungen und das 
Aufkaufen von Waaren, wenn die ſonſtigen Vorausſetzungen zu⸗ 
treffen, auch in den vorſtehend bezeichneten Fällen nicht der Steuer 
vom Gewewerbebetriebe im Umherziehen unterliegt, ſondern dem 
ſtehenden Gewerbe zugerechnet wird. Daraus ergiebt ſich, daß 
das „Detailreiſen,“ ſoweit nicht zu Gunſten deſſelben 
ſeitens des Bundesrathes Ausnahmen von dem geſetzlichen Verbote 
gemacht werden, zwar künftig nur auf Grund eines Wander⸗ 
gewerbeſcheins erfolgen kann, aber in Preußen nicht als Haufir⸗ 
handel beſteuert werden darf. 

Der Ausſchuß für das kaufmänniſche Fort⸗ 
bildungs ſchulweſen in Deutſchland hat kürzlich in 
Eiſenach getagt. Der wichtigſte Beſchluß betraf die allgemeine 
Organiſation von Unterverbänden für das ganze Reich, welchen 
die Hebung des kaufmänniſchen Unterrichtsweſens in ihrem 
Bezirke übertragen wird. Gleichfalls von prinzipieller Bedeutung 
iſt der weitere Beſchluß, daß nicht nur die kaufmänniſchen Fort⸗ 
bildungsſchulen, ſondern überhaupt alle nicht als Privatunter⸗ 
nehmen charakteriſirten kaufmänniſchen Unterrichtsanſtalten in den 
Kreis der Betrachtung hereingezogen werden ſollen. Im Juni 
1897 wird der allgemeine Verband nach Leipzig einberufen 
werden. Von dem Ausſchuſſe wurde eine Reihe wichtiger 
Berathungsgegenſtände für dieſen nächſtjährigen allgemeinen 
Verbandstag feſtgeſetzt, ſo insbeſondere über die Frage der 
Vorbedingungen für die Einjährig⸗Freiwilligen⸗Prüfung, ferner 
über Handelshochſchulen, Frauenhandelsſchulen, Abgangsprüfungen 
und Abgangszeugniſſe der Handelsſchüler. Der Verband wird 
ſich mit ſeinen Arbeiten über das kaufmänniſche Unterrichtsweſen 
auch an der Weltausſtellung in Paris im Jahre 1900 betheiligen. 

Seit der Beſeitigung des Zollkriegesmit Spanien 
iſt von der deutſchen Geſchäftswelt insbeſondere darüber geklagt 
worden, daß die ſpaniſchen Konſuln nur ſolche Urſprungszeugniſſe 
beſcheinigen, in denen der Fabrikant der Waare ſelbſt den deutſchen 


„Verzeihen Sie nur; ich konnte nicht anders. Und ein 
Verbrechen iſt es gewiß nicht, wenn der — Onkel dem guten 
guten Jungen hilft — den Weihnachtsbaum aufſtellen.“ 

Sie entgegnete ihm nichts darauf. Er wendet ſich um, geht, 
ohne ein Woct zu ſprechen, hinaus, ſteigt die Treppe empor, und 
auf ſeinem einfochen Zimmer angekommen, bedeckt er das Geſicht 
mit beiden Händen. Ein ⸗chluchzen ſteigt aus feiner Bruſt; er 
fühlt es hundertfach, was er verloren hat was er erſehnt mit 
bangender Seele. 


10. i 

Ziemlich frühe iſt es dunkel geworden. Auf ſeinem Zimmer 
=; Friedrich Weihold, der auch vom Heimath⸗Herd verbannte 

ann. 

Den Zutritt dort unten in ſeiner eigenen Familie ertrotzen, 
mag er nicht; er weiß ja, mit welchen Augen man ihn betrachtet. 

O, es iſt ein Unglück, daß er die Liebe für ſein Weib nicht 
aus der Bruſt reißen, daß er nicht vergeſſen kann, wie zwei liebe 
Kinder unten ſchalten, ſein eigen Blut! 

Vor einer Stunde hat er auch Renate vom Fenſter hier 
oben aus geſehen. Er preßt dabei das Geſicht gegen die Scheiben, 
und ſein Herz klopfte wie toll. 

Das Mädchen war langſam durch den Garten geſchritten. 
Hektor kam hervorgekrochen und drückte den zottigen Kopf an ihr 
Kleid. Und dann lehnte ſich Renate plötzlich gegen die Wand 
und bedeckte das Antlitz ſchluchzend mit den Händen. Der Hund 
hatte leiſe gewinſelt. 

Dieſer ſonderbare Anblick ſchnitt Weihold tief in die Seele. 
Sein Kind war unglücklich! Und die Urſache? Sollte ihr Frau 
Anna mitgetheilt haben, daß er, Weihold, unter ihrem Dache 
wohnt, daß er der mit Schande bedeckte Vater iſt?“ 

Nein, er mag und kann dies nicht glauben. Es muß etwas 
Anderes ſein, deſſen eigenthümlicher Charakter ihm zur Stunde 
noch verborgen bleibt. 

Dieſe Wahrnehmung hat ihn jedoch unruhiger, als je, 
gemacht. Wenn Renate vielleicht gar zu irgend einer verhaßten 
Heirath gezwungen werden ſoll? Weihold denkt ja nicht daran, 
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Urſprung beſcheinigt. Dieſer Beſchwerde iſt nunmehr dadurch ab 
geholfen, daß die ſpaniſche Regierung alle ſpaniſchen Konſuln in 


Deutſchland, ſowie die ſpaniſchen Zollſtellen angewieſen hat, die 


früheren Formulare für Urſprungszeugniſſe, wie fie vor Ausbruch 
des Zollkrieges mit Spanien in Gebrauch geweſen, vorläufig wieder 
anzuerkennen. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 12. Oktober. 
Das Kaiſerpaar traf Sonntag Abend mittels Sonder⸗ 
zuges von Hubertusſtock auf der Wildparkſtation bei Potsdam ein 


und begab ſich zu Wagen nach dem Neuen Palais. Montag 
Vormittag hörte der Kaijer Vorträge. 
Zum Kaiſerbeſuch in Wiesba den wird berichtet, daß auf 


kaiſerlichen Befehl im kgl. Theater am 19. Oktober die Oper 
„Ingwelde“ und am 20. „Theodore“ gegeben wird. 

Der Herzog und die Herzogin von Koburg⸗Gotha 
werden ſich nach Darmſtadt degeben, um mit dem Zarenpaar 
zuſammenzutreffen. 

Sein 50jähriges Militärdienſtjubiläum feierte am 
Sonntag Generallieutenant Landgraf Alexis von Heſſen. Außer 
dem Laiſer ſandten zahlreiche deutſche Fürſten Glückwünſche. 

Generaloberſt Graf Walderſee hat ſoeben im Itzehoe das 


ihm vom Kaiſer verliehene Schleswig⸗Holſteiniſche Feldartillerie⸗ 


Regiment Nr. 9 übernommen. 

Der gegenwärtige Leiter des rufſiſchen Miniſteriums des 
Aeußeren und voraus ſichtliche zukünftige Miniſter, Herr Schi ſchkin, 
iſt auf der Rückreiſe von Paris in Berlin eingetroffen und hat 
dort einer Einladung des Reichskanzlers Fürſten zu Hohenlohe 
zur Frühſtückstafel Folge gegeben. 

Das Staatsminiſterium hielt Montag Nachmittag 
unter Vorſitz des Fürſten Hohenlohe eine Sitzung ab. 

Den Deutſchen Reichstag werden, dem „Hbg. Corr.“ zu 

olge, in ſeiner kommenden Seſſion beſchäftigen: Novellen zur 

tsverfaſſung und Strafprozeßordnung, das Aus wanderungs⸗ 
geſetz, der Entwurf des Militärſtrafprozeſſes, die Handwerker- 
vorlage und die Abänderung der Arbeiterverſicherung. 

Bezüglich der Bäckereiverordnung des Bundesrathes 
empfiehlt die „Pon“ den Bäckerinnungen, es nicht zu unteriaſſen, 
mit größtem Nachdruck auf die Veranſtaltung von Erhebungen 
über die Wirkung der Verordnung zu dringen und zu 
dieſem Zweck unter Beifügung des erforderlichen Beweis materials 
die zu ihrer Kenntniß gelangten Thatſachen vorzubringen, welche 
die ſchädliche Wirkung der Verordnung nachzuweisen geeignet find. 
In Bayern ſind bereits Erhebungen in der angegebenen Richtung 
im Gange. 

Dr. Schröder ⸗Pog gel ow hat an den Reichskanzler ein Schreiben 
gerichtet, worin er gegen ſeine Ausſchließung aus dem Kolonial⸗ 
rath Einſpruch erhebt. Wegen der in dem Schreiben gegen den 
Director der Kolonialabtheilung verübten Beleidigungen iſt ſeitens 
des zen Hohenlohe gegen Dr. Schröder Strafantrag geſtellt 
worden. 

Kontreadmiral v. Died richs iſt von der Stellung als 
Chef des Stabes des Oberkommandos der Marine entbunden 
und der Inſpekteur der 1. Marine⸗Inſpektion, Kontreadmiral 
Barandon hierzu ernannt, ſowie ferner Kontreadmiral von 
— — — — — —— 
daß er ſelbſt dem Allen als ein kaum überſteigbares d 
im er — 5 n f ER 

ehnt wieder gegen das Fenſterkreuz und blickt dur 
die Scheiden auf die ſchneebedeckte Landſchaft . 8 

Drüben lag die Burgruine, wo er zwei Tage lang, fror 
und hungerte, die weiten Forſte, durch die er kam, immer noch 
die zähe Hoffnung in der Bruſt —; über al’ dem liegt jetzt 
eine feine, graue Nebelſchicht, die immer dichter wird. 

Es muß draußen ſehr kalt ſein; die wenigen Menſchen, 
welche man hier erblickt, eilen in größter Haſt weiter. 
Hinter ihm kniſtert das luſtige Feuer. Was er zum Vege- 
tieren nöthig hat, Eſſen. Wärme, beſitzt er nun, ſonſt aber 
— er Alles, ſelbſt das letzte, den glimmenden Funken der 

offnung. 

Durch den ſinkenden Nebel dringt eine Geſtalt im Pelzrock. 
Das kleine Gartenthor klinkt auf und zu, Hektor ſchlägt an und 
eo wird es wieder till. Der Kommerzienrath iſt in das Haus 
getreten. 

„Ein recht häufiger Beſucher!“ denkt Weihold und dann 
wird es ihm plötzlich heiß im Kopf. Er wirft ſich in einen 
Stuhl, ſtützt den Kopf in die Hände, um im nächſten Augenblick 
voller Erregung — end 1 N 

Was nur dieſer Kommerzienrath ſo beſtändig hier zu ſuchen 
dat? Sollte ſein Hierſein mit Renate, oder 9220 Ran 
Verbindung ſtehen? 

Mißtrauen, Eiferſucht — dazu ein ſonderbares Gefühl gegen 
dieſen Mann, erfaßt Weihold. Er öffnet leicht ſeine Thür, 
horcht — Alles iſt ſtill. Da hält es ihn nicht mehr auf; auf 
ſeinen wollenen Hausſchuhen ſchleicht er über die Treppe. 

Soeben begiebt ſich Winkelmann in das Städtchen, in 
Begleitung Robert's, der für die Feiertage und zur Schmückung 
ſeines Baumes noch gar Mancherlei benöthigt. 

Frau Anna vergaß längſt die Worte Herrn von Heimen’s, 
als dieſer ſchied und für heute feinen abermaligen Beſuch in 
Ausſicht ſtellte. Noch vor den Feiertagen wollte er das Projekt 
der Verbindung geregelt wiſſen. * 


’ 4 
WA a ah ui 


N 


oer 


Arnim zum Inſpekteur der 1. Marine⸗Inſpektion ernannt und 
Kapitän Kirchhoff mit der Wahrnehmung der Geſchäfte des 
Inſpekteurs der Marineartillerie beauftragt worden. 

Das Kanonenboot „Habicht“ iſt Montag nach Kamerun 
in See gegangen. 

Nach der neurſten Lebens mittelpreistabelle 
zeigen die meiſten wichtigen Lebensmittel eine Preis zung hme, 
die am erheblichſten beim Getreide war. Die Städte im 
2 ſind an der Steigerung viel mehr betheiligt als die im 

eſten. 

Der Plan zur Errichtung wirthſchaftlicher Frauen⸗ 
ſchulen auf dem Lande beginnt feſte Geſtalt anzunehmen. Zu 
Oſtern nächſten Jahres ſoll auf einem Landgut im Heſſiſchen eine 
erſte Anſtalt dieſer Art in kleinem Maßſtabe eröffnet werden. 

Auf Antrag des Regierungspräſidenten zu Breslau hat 
der Landwirthſchaftsminiſter einem auf dem Vieh und Schlacht⸗ 
hof daſelbſt zu errichtenden Veterinär ⸗Polizeibüreau, 
welches den mit der veterinär ⸗ polizeilichen Kontrole auf dem 
Viehhofe beauftragten ſtaatlichen Veterinärbeamten unter ſtellt iſt, 
alle in veterinärpolizeilichen Angelegenheiten vorkom menden 
Anfragen, Erklärungen und ſonſtigen Korreſpondenzen über⸗ 
tragen. — In Zukunft ſind daher alle den Transport von 
verdächtigem Vieh nach dem Breslauer Schlachthofe betreffenden 
Anfragen und Benachrichtigungen an „das Veterinär +» Polizei ⸗ 
büreau des Viehhofes in Breslau“ zu richten. 

Eine Konferenz von Vertretern des ruſſichen und 
deutſchen Fin anzreſſorts ſoll demnächſt in Peters- 
burg ſtattfinden zwecks Abänderung einiger Beſtimmungen des 
deutſchruſſiſchen Handels vertrages, die in jüngſter Zeit zu den 
mehrfach erwähnten Zolldifferenzen Gelegenheit geboten haben. 
Die Verhandlungen ürer die Beilegung dieſer Differenzen nehmen 
angeblich fortgeſetzt einen günſtigen Verlauf. 

Die Sozialdemokraten Deutſchlands ſind 
in Siebleben einem unweit Gotha gelegenen Dorfe — Gotha 
ſelbſt iſt von den Sozialdemokraten boykottirt — zu ihrem dies⸗ 
jährigen Parteitage zuſammengetreten. Zu Vorſitzenden 
des Parteitages wurden die Abgeordneten Singer und Bock 
gewählt. Anweſend ſind etwa 300 Delegirte, darunter Liebknecht, 
Bebel, Auer, Schönlank, Schippel etc. Auf der Tagesordnung 
ſteht u. a. eine Beſprechung über Arbeiterſchutz. Maifeter, 
Londoner Congreß (I), Frauenagitation, Organiſation und 
manches andere. 

Die deutſch⸗ſoziale Reformpartei hat ihren Parteitag 
in Halle a. S. abgehalten. Angenommen wurde ein Antrag 
betr. die Heranziehung der Radfahrer zur antiſemitiſchen Agitation, 
desgleichen alle weiteren noch zur Organiſation und Agitation 
vorliegenden Anträge und Beſchlüſſe. 5 

Der Parteitag der deutſchen Volkspartei zu Ulm 
nahm einſtimmig eine Reſolution über die Militärgerichtsbarkeit an. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗ Ungarn. Abgeordnetenhaus. Bei der Berathung des 
Geſetzes betreffend das Rekruten ⸗ Kontingent erklärt der Landesvertheidi⸗ 
gungsminiſter Graf von Welſersheimb, es ſei unmöglich, hinter den immer 
weitergehenden Rüſtungen der andern Staaten zurückzubleiben. Der 
Miniſter ſchließt: Es wäre für die Armee nur zu wünſchen, daß fie nur 
bei ihrer Aufgabe bliebe, welche darin beſtehe, eine Vorſorge zu treffen für 
die unabhängige Exiſtenz des Staates ſowie dafür, daß vir wünſchens⸗ 
werthe Freunde und nicht wünſchenswerthe Gegner werden und daß unter 
allen Umſtänden eine Macht im Staate beſtehe, welche es ausſchließt, daß 
auf unglückliche oder geſetzwidrige Weiſe Fragen gelöſt werden, ſondern, 
daß ſteis die Stimme des Rechtes und der Vernunft zur Geltung gelange. 
(Lebhafter Beifall.) Das Rekruten = Kontingent ⸗Geſetz wird — in 
zweiter und dritter Leſung angenommen. Mehrere Reſolutionen, darunter 
eine Reſolution des Abgeordneten Brzorad, welche die Regierung aufs 
fordert, wegen Einſetzung internationaler Schiedsgerichte mit andern 
Mächten in Fühlung zu treten, werden ebenfalls angenommen. 

Frankreich. Die Ernüchterung in dem größten Theil der Preſſe iſt 
ſchneller erfolgt, als man anuehmen konnte; man zweifelt mehr und mehr 
daran, daß ein förmlicher Vertrag zwiſchen Frankreich und Rußland beſteht, 
ſpricht von dem Halbdunkel, in dem die beiderſeitigen Beziehungen gehalten 
würden, und ſagt, wenn man doch auf die Wiedergewinnung Elſaß⸗Loth⸗ 
ringens verzichten ſolle, wäre es klüger, ſich mit Deutſchland ſelbſt 
zu verſtändigen, das keine Opfer koſten würde. (Das ſtimmt 
allerdings auffallend! D. Red) 

Amerika. Der dieſſeitige Botſchafter in Paris telegraphirte dem 
Staatsſekretär des Auswärtigem Olney, daß der in Boulogne verhaftete 
Dynamitard Tynan freigelaſſen werden wird. 


Pro vinzial⸗ Nachrichten. 

Gollub, 12. Oktober. In große Aufregung geriethen 
dieſen Sonntag die Kirchenbeſucher bei der Einſegnung der katho⸗ 
liſchen Kinder. Es geriethen nämlich durch eine Kerze die Kleider zweier 
Mädchen in Flammen und brannten lichterloh auf. Die Leute ſtürzten 
ſofort aus den Bänken, um die armen Weſen zu retten, was auch 
glücklicherweiſe gelang; die Kinder erlitten nur geringe Brandwunden. — 

ikar Kaminski aus Luſin, der wegen Krankheit ſein Amt nicht an⸗ 
treten konnte, hat daſſelbe jetzt übernommen. — Die Nothbrücke über 
die Drewenz iſt bereits fertiggeſtellt und wird in dieſen Tagen dem Verkehr 
übergeben. — Zum Zwecke der Vermeſſungen der neuen Bahn find 
ſeit einiger Zeit viele Beamte hier ſtationirt. Die Arbeiten ſind ſchon ſo⸗ 
weit gediehen, daß man noch in dieſem Herbſt an die Erdſchüttungen heran⸗ 
zugehen gedenkt. 
— — —— — — — — —— 

i Nachdem er tagsüber vergeblich darauf wartete, von Frau 
Anna einige Zeilen zu erhalten, die jetzt, nachdem er ſelbſt ihr 
angedeutet, wie Vieles er zu überſehen gewillt war, ſeinem Sohn 
Hoffnung einflößen ſollten, entſchloß er ſich zu ſeinem zweiten 
entſcheidenden Gang. 

Nicht leicht war ihm dieſer Weg; ſtundenlang rang er mit 
ſich ſelbſt, ob er den Schleier lüften ſolle, der fünfzehn Jahre 
lang dicht über einem Geheimniß ruthe. Dann behielt das gute 
Element in ihm die Oberhand. 

„Wenn ich geſündigt, weshalb ſoll ich nicht beichten können, 
nachdem ich längs bereute? Weiß ich doch, warum ich mich dieſer 
Frau vertraue. 

Nun ſitzen ſie in Frau Anna's kleinem Salon. Die Thee⸗ 
kanne ſummt ihr Lied und das ruhige Licht flutet um die weißen 
Schläfen der leidenden Frau. 

Renate iſt nicht anweſend; vergebens war jeder Troſt der 
Mutter. Das junge Mädchen vermag ſich noch immer nicht da⸗ 
rein 0 fit alle Hoffnung aufzugeben, und eine Hilfe findet 
ſich doch nicht 

0 „Ich wartete den ganzen Tag auf ein Zeichen von Ihnen, 
auf das ich mit meinem Jungen herbeieilen konnte,“ beginnt der 
Rath, „aber es kam nicht. Sollten zwei Menſchenleben verküm⸗ 
mern, in dem Schickſalskampfe den fie Beide nicht einmal be⸗ 

greifen?“ x i 
: Frau Anna legt die Hände auf der Tijchdede übereinander 
und ſchaut ihn wehmuths voll an. 

„Ich danke Ihnen recht ſehr, daß Sie ſoviel Theilnahme 
auch meinem Kind entgegenbringen, Herr von Heimen. Um fo 
mehr ſchmerzt es mich, Ihnen jagen zu müſſen, daß, trotz Ihrem 
jo hochherzigen Entgegenkommen, kein Ausweg zu ſehen iſt. Ne⸗ 
nate kann nicht in Ihre Famile treten, obwohl fie unſchulds voll 
wie ein Kind iſt. Den Grund ſagte ich Ihnen geſtern bereits 
ſchon. Verlangen Sie keine nähere Auskunft, es ginge über 

meine Kräfte. Und deshalb —“ 
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— Strasburg, 11. Oktober. Hierſelbſt iſt ein Freimaurer⸗ 
Kränzchen „Zur Wacht im Oſten“ gegründet worden, welches heute 
ſein Stiftungsfeſt unter reger Betheiligung von Mitgliedern der Graudenzer 
Loge, an welche das Kränzchen ſich angeſchloſſen hat, ſowie von Logen⸗ 
mitgliedern aus Thorn, Marienwerder, Dirſchau, Stettin dc. feierte. 

— Graudenz, 11. Oktober. Kürzlich lief durch die Preſſe die Notiz, 
daß in einer ſüddeutſchen Stadt eine alte Künſtlergeige im Werthe 
von einigen 20 000 Mark geſtohlen worden ſei. Für Ermittelung des 
Diebes war eine Belohnung von 1000 Mark ausgeſetzt. Allem Anſchein 
nach glaubt unſere Polizei den Dieb reſp. die Geige hier in Graudenz 
ausfindig machen zu können, denn vor einigen Tagen kamen in die Woh⸗ 
nung eines hieſigen königlichen Beamten zwei Poliziſten mit einem großen 
Aktenſtück, welche ſich eingehend nach einer Geige erkundigten, deren 
wundervollen Ton man von der Straße aus gebört haben wollte. Da 
nun ein Sohn eine Schulgeige im Werthe von 15— 20 Mark beſitzt, deren 
Saiten eine Tochter in der Dämmerſtunde wohl manchmal Töne entlockt, 
von denen man mit den Worten des Dichters wohl ſagen könnte, daß ſie 
Steine erweichen, Menſchen raſend machen können, ſo glaubten die 
Beamten, das Richtige gefunden zu haben und nahmen die Geige, die 
jetzt im Polizeigewahrſam einige Tage ruht, mit ſich. Es dürfte in 
unſerer Stadt wohl genügend Kenner geben, die eine echte Straduarius 
von einer gewöhnlichen Schulgeige unterſcheiden können, ſo daß der viel⸗ 
fa Geige die weite Reiſe nach Süddeutſchland wohl erſpart bleiben 

rfte. 


— Aus dem Kreiſe Graudenz. 12. Oktober. In dem feſtlich ge⸗ 
ſchmückten Piasken fand geſtern die feierliche Einführung des 
neuen Seelſorgers Herrn Pfarrer Galow aus Culm durch den Herrn 
Superintendenten Schlewe aus Leſſen ſtatt. Mit dem Bau der neuen 
Kirche in Piasken wird nunmehr in abſehbarer Zeit begonnen werden. 

— Marienwerder, 12. Oktober. Durch eine ruchloſe That wurde 
geſtern der um 5 Uhr 39 Minuten Nachmittags von hier nach Marienburg 
abgehende Zug in nicht zu unterſchätzende Gefahr gebracht. In der 
Nähe von Baldram waren auf die Schienen 4 Steine gelegt worden, die 
glücklicher Weiſe vom Lokomotivführer bemerkt wurden, ehe ein Unglück 
entſtehen konnte. Der Zug hielt und das Hinderniß wurde beſeitigt. — 
Ein ſchwerer Unglücksfall hat ſich geſtern auf der Eiſenbahnſtrecke 
wiſchen Woſſarken und Roggenhauſen zugetragen. Von dem um 10 Uhr 

omg a aus Graudenz hier eintreffenden Zuge wurde zwiſchen den 
beiden obenerwähnten Stationen eine Frau überfahren und fo 
ſchwer verletzt, daß ſie nach wenigen Augenblicken ihren Geiſt aushauchte. 

— Elbing, 12. Oktober. Urgroßvater oder Urgroßmutter zu werden, 
iſt nicht allen Sterblichen beſchieden; aber äußerſt ſelten dürfte eine Urs 
Urahne oder wie ein noch wenig bekannter volksthümlicher Ausdruck 
fagt „Urunke“ ſein. Wie der „E. Z“ aus Liebemühl geſchrieben wird, ift 
dieſer Tage die Wittwe Bauer in dem Gute Jaeskendorf bei Liebemühl 
dieſes ſeltenen Familienglückes theilhaftig geworden, indem die 18jährige 
Urenkelin der 76jährigen Greiſin, die Zuſchneiderfrau Bauer aus Leipzig, 
einem Söhnchen das Leben gab. Die Urgroßmutter des jungen Erden⸗ 
bürgers, Wittwe Wierskowski in Liebemühl, hat das verhältnißmäßig 
junge Alter von 56 Jahren, während die Großmutter, Wittwe Kleiſt, erſt 
36 Jahre zählt. Wenn die Sache fo weiter geht — und bei der Rüſtigkeit 
der alten Dame ſind die beſten Ausſichten dafür vorhanden — dürfte Frau 
Bauer aus Jaeskendorf ihr Leben mit den beiden „Uren“ nicht beſchließen 
ſondern noch Urururgroßmutter werden. — Unter dem Vorſitze des Land⸗ 
gerichtsraths Roſenthal * an dem hieſigen Landgericht heute die 4. 
diesjährige Schwurgerichtsperiode. Es wurde zunächſt begonnen 
mit der Verhandlung gegen den Knecht Guſtav Krauſe aus Ladekopp wegen 
Todtſchlages. Dem Angetlagten wird zur Laſt gelegt, das Dienstmädchen 
ſeines Herrn erwürgt zu haben. Nach der That wurde das Mädchen an 
die Thürklinke gehängt, um den Anſchein zu erwecken, als ob ſich das 
Mädchen das Leben genommen hätte. 

— Danzig, 12. Oktober. Der geſtrige zweite Ren nta g war 
ebenſo wie der erſte, vom ſchönſten Wetter begünſtigt; infolgedeſſen war 
auch der Beſuch ein ſehr guter. Auch heute wieder wohnten der Ober⸗ 
präſident, die Generalität und eine große Zahl fremder und die meiſten 
hieſigen Offiziere den Rennen bei, die mit Ausnahme eines Unfalls 
ziemlich glatt verliefen. Das erſte Br Rennen wurde getheilt und zwar 
in eins für Halbblut und eins für Vollblut. Der Verlauf war folgender: 
la. Preis von Marienburg: Diſtanz etwa 1500 Meter. 5 
Pferde ſtarteten. Als erſter ging Rittmeiſter Dubois⸗Lukoszyn ſchwarzer 
Hengſt 1 durchs Ziel, wurde jedoch diſtanzirt, jo daß Lieut. v. 
Bre ie egte, Lt. v. Makenſen wurde auf jeinem Fuchshengſt „Alex“ zweiter 
und Et. Stieff (36. Feld⸗Art.⸗Regt.) auf Herrn Grunaus⸗Tragheim braune 
Stute „Carmen“ dritter. — In der 2. Abtheilung dieſes Rennens für 
Vollblut liefen nur zwei Pferde und zwar Herrn Echrader⸗Waldhofs br. 
Hengſt „Patagonier“ unter Lieut. von Reibnitz (1. Huf.), ferner Lieut. 
Dulons (4. Ulan.) Schimmelſtute „Gazelle“. Der Hengſt übernahm 
von vorneherein die Führung und ſiegte mit etwa zwei guten Längen. — 
2. Weichſelpreis. Jagdrennen um den vom preußiſchen Regatta⸗ 
verbande geſtifteten Ehrenpreis. Diſtanz etwa 2500 Meter. Ehrenpreiſe 
dem Reiter des zweiten und dritten Pferdes. Herrn Schrader⸗Waldhofs 
Fuchshengſt „Freimann“ unter Lieut. v. Reibnitz nahm etwa auf der Hälfte 
der Bahn die Führung und behielt dieſelbe bis zum Schluß, dicht gefolgt 
von Et. v. Madeyskis (5. Kür.) Fuchswallach „Eito“ unter Lt. v. Vogel 
(5. Kür.). Dritter wurde Lieut. v. Jordans „King Bell“ unter Lieut. 
Sehr: v. Wachtmeiſter (4. Ulan.] Sasper Jag drennen, 

ereinspreis 600 Mark, 250 Mark und 150 Mark. Ehrenpreis dem 
Sieger. Des 4000 Meter, fünf Pferde am Start. Nach falſchem Start 
gingen die Pferde die erſten 2000 Meter ziemlich geſchloſſen vor, ſodann 
übernahm Lieut. v. Reibnitz braune Stute „Kaſſurah“ die Führung und 
ſiegte nach Gefallen. Zweiter wurde Lieut. Freiher v. Richthofe ns 
11 Ulan.] brauner Wallach „Game and Set“ und dritter Lieut. Dulon 
4. Ulan.] auf ſeinem braunen Wallach „Tickfort Abbot“. — Es folgte 
das dritte Hengſt⸗Prüfungs⸗ Rennen, Diſtanz ca. 1200 
Meter.; daſſelbe nahm das Hauptintereſſe in Anſpruch. Erſter wurde des 
Kgl. Landgeſtüts Marienwerder Rapphengſt „Inſulaner“ unter Lieut. 
Frhr. von Paleske [1. Huſ.] nach heftigem Endkampfe um eine Halslänge 
herausgeritten, zweiter deſſelben br. Hengſt „Iſolani“ unter Lieut. von 
Vogel (5. Kür.] und dritter deſſelben br. Hengſt „Frohſinn“ unter Lieut. 
Stiebenburger (4. Ulan.]. Lieut. Stieff [36 Feld⸗Art.] trennte ſich 
von „Janiſchar und hatte das Unglück den Arm zu brechen. — Ebenſo 
ſah man dem Prinz Friedrich Leopold⸗Jagdrennen 
um den von dem Prinzen Leopold geſtifteten Ehrenpreis, einen ſilbernen 
Humpen, mit großer Spannung entgegen. Die Diſtanz, 4000 Meter, 
wurde von drei Pferden durchlaufen, von denen Lieutenant v. Mackenſens 
1. Huf.) br. Stute „Adele“, die zu den ſchönſten Hoffnungen berechtigte, 


Herr von Heimen unterbricht ſie mit einer Handbewegung. 

„Sie ver geſſen, daß ich Ihnen ſagte: Ich kann viel ver⸗ 
geben, weil ich ſelber auch nur ein Menſch bin, der nicht immer 
feft fand auf ſeiner Pflicht. 

Frau Anna hat nur ein ſchwaches Lächeln. Weſſen mag 
ſich dieſer hochgeachtete Mann anklagen? Einer winzigen Kleinig⸗ 
keit, im Verhältniß zu Ihrer Familienſchuld! 

»Es iſt vergeblich, Herr Rath. Sie ahnen ja nicht, was 
auf uns laſtet.“ 

„Sei es, was es will,“ erwidert er nach kurzer Betroffenheit, 
„ich wäge hier nur zwei redliche Herzen ab, die ohne Schuld 
find. Und daß ein Tag kam, an welchem ich mir felbft die 
Genugthuung erweiſen kann, die Schwächen Anderer und ihre 
Konſequenzen milde zu beurtheileu, dies freut mich, als dürfte 
ich hier ein gutes Werk vollbringen, als wäre die Zeit da, wo 
ich mich mit Vielen wieder ausſöhne. Oder denken Sie, ich finde 
Ibre Schuld jo groß, um fie nicht vergeſſen zu können? 

„Ja,“ giebt ſie zur Antwort; „dies eben fürchte ich. Nicht 
eine eigene Schuld drückt uns nieder, wir leiden im Schatten 
eines Anderen.“ 

Nach kurzer Pauſe hebt er das Haupt. 

„Ich will kein Vertrauen erzwingen, iſt es mir doch nicht 
möglich, Sie jetzt ſchon an die Worte glauben zu machen: Ich 
kann Alles verzeihen. Sie vermögen dies nicht zu begreifen 
und ich finde es ſchließlich auch natürlich. Aber um Ihnen zu 
ſagen, weshalb ich bei anderen Schwachen dies Alles 
überſehen will. hören Sie erſt meine eigene Schuld; die mich 
dazu bewegt.“ 

Frau Anna erhebt ſich raſch. 

„O, ich bitte — Herr Rath, verſchwenden Sie mir gegne⸗ 
über nicht Worte, welche anklagend klingen müſſen. Ich bin 
wahrlich nicht dazu berufen, Ihr Richter zu ſein. 

Fortſetzung folgt.) 


leider ausbrach. Den Ehrenpreis und 300 Mark holte ſich Lieut. Würtz 
Fuchswallach „Staroſt“ unter Lieut. v. Vogel [5. Kür.] nach hartem End⸗ 
ſpurt gegen Lieut. Dulons (4. Ulan.] mit Recht gefürchtete FJuchs⸗ 
ſtute „Kaſſandra“, welche 200 Mark davontrug. Zum landwirt 
ſchaftlichen Rennen, Diſtanz 1200 Meter, hatten ſich vier Reiter 
gemeldet. Die Beſitzer Kelplin⸗Lenſitz, Blech⸗Woſſitz und Koſſin⸗Wotzlaff 
trugen in derſelben Reihenfolge die 100, 50 und 20 Mark betragenden 
Prämien heim. — Den Schluß des Herbſt⸗Meetings bildete das Tro ſt⸗ 
Hürden ⸗Rennen, Diſtanz 2500 Meter, 200 Mark dem erſten, 100 
Mark dem zweiten Pferde, das dritte theilte Reugelder und Einſätze mit 
den beiden anderen zu gleichen Theilen. Erſtes wurde Lieutenant Frhr. v. 
Lüttwitz |3. Drag.] „Curtain lecture“ unter Lieutenant von Falkenhayn 
13. Drag.], zweites Lieut. Frhr. von Eſebecks (3. Kür] brauner Wallach 
„Lopthorn“ unter Lieutenant von der Lühe (4. Ulan.] und drittes 
Lieut. v. Hofes [1. Huſ.] braun. Wallach „Partikulariſt“. — General⸗ 
major v. Ehrhardt, erſter Inſpekteur der Train⸗Inſpektion zu Berlin, 
iſt zur Inſpizirung des hieſigen Trainbataillons hier eingetroffen. — 
In ſeinem jetzigen Wohnort Langfuhr ſtarb geſtern Nachmittag nach kurzer 
Krankheit Herr Landgerichtsuath a. D. Richard Jorck, ein langjähriger 
hochgeachteter Mitbürger. Herr Jorck gehörte zu den älteſten Mitgliedern 
des hieſigen Gerichts, bei welchem derſelbe über drei Jahrzehnte verdienſt⸗ 
voll und raſtlos gewirkt hat. 

—Tuchel, 12. Okt. Das Programm für die Feier des Hundert? 
jährigen Beſtehens un ſerer evangeliſchen Gemeinde iſt 
nunmehr endgültig feſtgeſetzt worden. Am 17. Oktoder, Nachmittags vier 
Uhr treffen der General⸗Superintendent Dr. Dödlin⸗Danzig, ſowie andere 
Ehrengäſte hierſelbſt ein und werden auf dem Bahnhofe von dem Gemeinde⸗ 
kirchenrath empfangen und mittelſt Equipagen durch die feſtlich geſchmückte 
Stadt in die Wohnung des Pfarrers Collin geleitet. Am 18. Oktober wird 
eine Jubelandacht in der evangeliſchen Kirche abgehalten, woſelbſt der 
General⸗Superintendent die Feſtpredigt halten wird. Um 2 Uhr findet ein 
Feſtdiner mit Damen im „Deutſchen Kaiſer“ ſtatt, an welches ſich dajelbit 
ein Militairkonzert anſchließen wird. 

Bromberg, 12. Oktober. Ein ſchändliches, niederträchtiges 
Attentat iſt geſtern gegen den hieſigen praktiſchen Arzt Dr. Augſtein von 
einer Patientin deſſelben, der Arbeiterfrau Walotka Prinzenſtraße 4, 
verübt worden. Gegen Mittag flattete Dr. Augſtein der Walotka einen 
Krankenbeſuch ab. Als er nach der Konſultation die Wohnung der 
Walotka bereits verlaſſen hatte, kam ihm dieſe nachgegangen und rief ihn 
nochmals zurück. In dem Augenblicke, als Dr. Augſtein ſich umwandte, 
um der Aufforderung Folge zu geben, ſchleuderte ihm die Walotka aus 
einem Topfe eine heiße, ätzende Flüſſigteit ins Gejidt 
Welcher Art dieſe Flüſſigkeit war, konnte noch nicht ermittelt werden. An 
Stirn, Augen, Naſe getroffen, ſchrie Dr. Augſtein, von einem brennenden 
Schmerze übermannt, auf. Von herbeieilenden Hausbewohnern wurde der 
Verletzte in ſeinen, vor dem Haufe haltenden Wagen geſchafft und nach Haufe 
gebracht, wo ihm ſofort ärztliche Hülfe zu theil wurde. Das ganze Geſicht iſt 
ſtart aufgeſchwollen und die Augen verquollen, jo daß ſich bisher noch nicht 
feſtſtellen ließ, ob dieſelben gelitten haben. Die Theilnahme für den bes 
kannten und beliebten Arzt, der in der Ausübung ſeines menſchenfreund⸗ 
lichen Berufs einem jo ſchändlichen Attentat zum Opfer gefallen, iſt ebenſo 
allgemein wie die Empörung über die ſchändliche Frauensperſon. Die 
letztere iſt geſtern Nachmittag durch drei Polizeibeamte verhaftet worden. 
Als dieſe bei ihr erſchienen, lag die Frauensperſon im Bett und gab an, 


ganz Zurechnungsfähigen darſtellen. Womit das 
iſt, wie geſagt, noch nicht ſicher feſtgeſtellt. Wie 
war es eine heiße Miſchung von Kalt oder Chl 


todtkrank zu ſein. Zu ihrer Fortſchaffung mußte eine Droſchke requirirt 
gebracht. Außer der Attentäterin wurden auch deren Mann und der 12⸗ 
unächſt nur auf Vermuthungen angewieſen. Die Walotka, die nahe an 40 
ahre alt ſein dürfte, iſt eine bösartige Frauensperſon. Sie fteht ſeit 
eines Krankheitsfalles beſucht wurde, fol fie ſich in hohem Grade unge⸗ 
was es heißt, krank zu ſein.“ Aehnliche Aeußerungen ſoll die Walo 
or kalt it 

Die Walotla Hatte die Slüffigkeit in einem Topf f dem es 


werden. Von dem Polizeibureau wurde die Walotka nach kurzem Verhör | 

jährige Sohn in Haft genommen. Der Mann will zur Zeit des Attentats | 
1893 in der Behandlung des Herrn Dr. Augſtein. Als fie vor etwa drei 

übrigens hyſteriſch fein foll, bei Verübung des Attentats geäußert: 
ta 
auch bei ihrer polizeilichen Vernehmung gethan haben. Wenn ſich dies 
entat ausgeführt wurde 

fertig auf dem 

1 


ſofort der Staatsanwaltſchaft überwieſen und nach dem Gerichtsgeſängniß 
gar nicht zu Hauſe geweſen ſein. — Ueber das Motiv der That iſt man 
Jahren von Dr. Queißner in der Vertretung des Dr. Augfiein gelegentlich 
berdig und bösartig benommen haben. Wie es heißt, hat die Wolatka, die 
„Wenn er mich nicht heilen kann, dann ſoll er wenigſtens ſelbſt fühlen, 
beſtätigt, dann würde ſich das Attentat als dr That einer geiftig nicht 
tt 

wir nachträglich hören, 

ſtehen und ſchleuderte dem Dr. Augſtein den ganzen brühendheißen Inhalt 


des Topfes gegen das Geſicht. Selbit den günſtigen Fall angenommen, es 
wäre Kalk geweſen, ſo iſt dies ſchon 1 ſchwere Verletzungen an den 
Augen herbeizuführen. — Die Vorftellungen in unſerem Stadt? 
theater erfreuen ſich ſeit Eröffnung des Theaters der ſtetigen Gunſt des 
Publikums, was wohl ein Beweis dafür iſt, daß daſſelbe mit dem, was die 
Geſellſchaft bietet, voll zufrieden iſt. Dieſelbe zählt auch wirklich ganz 
tüchtige Kräfte zu ihren Mitgliedern, ſo daß das Enſemble in den ein⸗ 
zelnen bis jetzt zur Darſtellung gebrachten Stücken ſehr befriedigte. 

— Inowrazlaw, 11. Oktober. Am 9 und 10. Ottober fand im Auf⸗ 
trage des Regierungspräſidenten eine Beſichtigung der Apotheke zum Rothen 
Kreuz ſtatt durch den Medizinalrath Dr. Siedamgrotzty und den Apotheker 
Tauchſcher. Daran ſchloß ſich eine Beſichtigung der Kinder- Heilſtätte und 
des Krankenhauſes durch den Medizinalrath. — Dem Vernehmen m 
ſoll, nachdem das Stadtviertel der Poſenerſtraße mit einer Apotheke ver? 
ſorgt iſt, bei der fortdauernden Zunahme der Bevölkerung an die Errich⸗ 
tung 8 a ch u 15 x 1 3 5 in in vw. „BapnGofßviertel gedacht — 

eit der letzte 0 ung iſt nämlich dur uzug die Ei 
bereits um 1200 geſtie en. 2 e i 

— Poſen, 12. Ottober. Die Opalenißaer Affaire wird, wie 
der „Dziennik“ erfährt, am 19. d. Mts. vor dem Schwurgericht 
Meſeritz zur Verhandlung kommen. (Sollte es wirklich ſo ſchnell gehen? 
Das glauben wir nicht! D. Red.) 


Lokales. 
Thorn, 13. Oktober 1896, 

"+, [Berfonalien] Der bisherige Spezial kommiſſar, 
Regierungsrath Friedrich in Homberg iſt der General 
kommiſſion in Bromberg als außeretatsmäßiges Mitglied über 
wieſen worden. — Der Gerichtsaſſeſſor Dr. Hugo Philipjen 
in Königsberg ift in ben Oberlandesgerichtsdezirk Marienwerder 
verſetzt und dem Amtsgerichte in Danzig zur Beſchäftigung über 
wieſen. — Der Amtsgerichtsrath Hübner in Gneſen if an 
das Amtsgericht in Bromberg verſetzt. 

Jubiläum!] Fräulein Pan ko w, wiſſenſchaftliche 
Lehrerin, und Herr Sich. Oberlehrer an der hieſigen höheren 
Madchenſchule blickten heute auf eine 25 jährige ſegens eiche 
Thätigkeit im Schuldienſte zurück. Aus Anlaß dieſes Doppel 
jubiläums fand um 11 Uhr im Singſaale der höheren Mädchen“ 
ſchule eine Feier ſtatt, in der Herr Direktor Dr. Maydorn auf 
die großen Erfolge, welche die beiden Gefeierten in ihrer jetzigen 
wie in ihren früheren Stellungen erzielt haben, hinwies, und 
beiden die beften Wünſche für die Zukunft aussprach. 

[Schützen haus- Theater.] Herr G. v. Moſer 
iſt bekanntlich ein überaus fruchtbarer Luſtſpielarbeiter, hat er 
es jetzt mit dem, in Gemeinſchaſt mit Thilo von Trotha BU 
ſchriebenen Luſtſpiel „Der Militärſtaat“ auf die gewiß | 
ſtattliche Zahl hundert gebracht. Moſer hat viel Minderwertiged 
aber auch manches recht Gute produzirt, und zu der letzteren 
Kategorie gehört unbedingt „Der Militärſtaat“, welches Sto 
geſtern hier zum erſten Male auf unſererer Schützenhaus bühne 
gegeben wurde. Eine beſonders große Anziehungskraft | 
dieſe Novität auf unſer Theaterpublikum nicht ausgeübt, 
leider nicht. denn trotz mancher unleugbaren Mängel gebe 
„Der Militärſtaat“ doch unbedingt zu jenen Luſiſpielen, an denen 
Jedermann ſeine Freude haben muß. Ueber der Borte 
die zum Theil recht gut war, ſchwebte zu einem andern U 
eine gewiſſe Unſicherheit die den Genuß för die Zuſchauer g hett 
leider etwas beeinträchtigte. Die Urſachen dieſer Unſiche tel 
wur den freilich ſogleich klar, wenn man einen Blick auf den Ze 
warf; nach demſelben ſollte Herr Manuel Ellwin den . 
Starke ſpielen, während in Wirklichkeit Herr Fiedler in dieſer — ö 
auftrat. Wenn wir nun auch durchaus nicht ſagen können, daß nie 4 
Nichterſcheinen des Herrn Ellwin auf der Bühne irge 6 


— 


2 


auch 


oder ind rekt erhalten, 


Aner 


| bedauert hätten, ſo war dadurch doch noch eine anderweite Ver⸗ 


chiebung in der Rollenbeſetzung bedingt — Herr Franzly mußte 
ſtatt des Gutsbeſitzer Nordmann den Chokoladenfabrikbeſitzer 
Vogel ſpielen und den Nordmann mußte Herr Direktor Berthold 
bernehmen — und augenſcheinlich waren dieſe Verſchiebungen 
erſt ſo ſpät eingetreten, daß die betreffenden Rollen nicht mehr 
ſo ſtudirt werden konnten, wie es wünſchenswerth geweſen wäre. 
Dies alſo wirkte etwas ſtörend. Lobend hervorgehoben muß 
aber trotzdem werden, daß gerade Herr Franzky die Rolle des 
Vogel vortrefflich auffaßte; er würde bei größerer Sicherheit eine 
ausgezeichnete Leiſtung geboten haben. Letzteres war z. B. bei 
Frl. Pauli der Fall, die als Reſi Haller ganz vorzüglich war; 
Frl. Baur war in der orginellen Rolle der Aſta Nordmann 
mit ihrer „kräftigen“ Ausdrucksweiſe ſehr gut. Lob verdienen 
auch Herr Straß (Kommiſſionsrath Haller) und Frau Metz 
(Frau Haller). Das Publikum nahm die Novität ſehr beifällig 
auf. Eine Wiederholung des Stückes möchten wir der Direktion 
dringend empfehlen; wenn alle Rollen gleichmäßig gut ſtudirt 


find, dürfte ihr — beſonders ohne die Mitwirkung des Herrn 


Ellwin — ein hervorragender Erfolg ſicher ſein. 
— [Freiwillige Feuerwehr.] Am 14. Oktober 


1876 wurden in der Generalverſammlung der freiw. Feuerwehr 


Herr Drechlermeiſter Borkowskt zum Direktor, Herr Schloſſer⸗ 
meiſter Lehmann zum Abtheilungsſührer der Wehr ernannt, 
welche Stellungen beide Herrn noch heute einnehmen. Anläßlich 
dieſes 20jährigen Jubiläums veranſtaltet die Wehr Mittwoch, 
den 14. d. M. Abends 8½ Uhr bei Nicolai einen Commers, 
zu welchem Freunde der Sache willkommen ſind. 

— (Der Provinzialrathl der Provinz Weſtpreußen 


wird unter dem Vorſitz des Oberpräſidenten Dr. v. Goßler 


vorausſichtlich im Laufe dieſes Monats zuſammentreten. 
[Zum Herbſtanfangl pflegt ſich vielfach in wander⸗ 

luſtigen Gemüthern in den Kleinſtädten und auf dem flachen 

Lande die Neigung zu regen, nach einer Groß ſtadt zu gehen, 


und namentlich Berlin erhält in dieſen Wochen den ſtärkſten 


Zuwachs von außerhalb an Zuzüglern männlichen und weiblichen 
Geſchlechts. Mag man es in dieſem Jahre ganz beſonders ver⸗ 


meiden, ſolchen Neigungen des Weiteren nachzugehen, es kommt 


kein Segen dabei heraus, für weibliche Perſonen im Gegegentheil 
leicht zum materiellen Schaden noch ein moraliſcher. Der Zuzug, 


welchen die Reklameartikel über die Berliner Ausſtellung im 


Frühjahr und im Sommer noch veranlaßt hatten, ging ſchon 
recht weit über das erforderliche Bedürfniß hinaus; viele Hunderte 
fanden keinen Verdienſt, und von ihnen wieder iſt Mancher von 
Stufe zu Stufe geſunken. Und das Mitleid, welches ja auch in 
großen Städten in reichem Maße für die Bedürftigen und Be⸗ 
drängten vorhanden iſt, wird leicht übertönt von dem Geräuſch 
und dem Gewühl des Tages. Es bleibt da keine Zeit, ſolchen 
Mitleidsregungen immer nachzugehen, und kommt einmal die 
Zeit, dann iſt auch der gute Vorſatz wieder in Vergeſſenheit ge⸗ 
rathen. Nun kommt der Schluß der Ausſtellung, und wieder 
müſſen Tauſende, die durch dieſelbe noch einen Verdienſt direkt 
auf die Straße wandern, um ſich nach 
anderem Broderwerb umzuſehen. Und wie nach einer jeden 
rößeren Anſpannung eine Art von Ermattung eintritt, jo kann 
e auch hier nicht ausbleiben, das Arbeitsangebot wird die 
Nachfrage überſteigen, eine Reduzierung der Löhne wird da ſehr 
bald eintreten. Und dabei iſt an eine Verbilligung der theuren 
großſtädtiſchen Miethen in keiner Weiſe zu denken, alle leerſtehen⸗ 

Wohnungen bringen doch noch keine durchgreifende Preis⸗ 
ermäßigung, am allerwenigſten für die Heimſtätten der kleinen 
Leute. Das Ausftellungsleben hat neben hellen auch manche 
unerfreuliche Bilder gezeitigt, das ſollten namentlich Eltern und 
Erzieher bedenken. 

» [Die polniſch⸗ nationalen Rettungsinſti⸗ 
tute,) vor Allem die „Bank ziemski“, erhalten mit Vezug 
auf den Verkauf von Topol no ſeitens der „Gaz. Tor.“ 
folgenden Wiſcher: Die „Spölka ziemska“ (landſchaftliche Ge: 
noſſenſchaft) in Thorn war zum Kauf bereit, wollte ſich aber 
der Gefahr nicht ſelbſt ausſetzen, aus Furcht vor dem Herrn 
Landrath Gerlich, der, wie der Vorſtand meinte, gewiß den An⸗ 
ſiedelungskonſens verweigert haben würde, was für die Genoſſenſchaft 
den Bankerott bedeutet hätte. Der Auffichtsrath der Bank ziemski 
aber verſagte der Genoſſenſchaft in Thorn das ihr bereits durch 
einen der Direktoren der Bank ziemski zugeſicherte Kapital in 
der Befürchtung, daß es der Bank ſpäter für ihre im Poſenſchen 
adzuwickelnden geſchäftlichen Unternehmungen an Geld mangeln 
könnte. Mit einem Worte, Poſen verfuhr gemäß ſeinem alten 
Grundſatz. Vor Zeiten als der Türke in Podolien eingefallen 
war und Kamieniec eingenommen hatte, ſagten die Großpolen: 
„Was geht uns Kamieniec an?“ Und jetzt. nachdem man in Poſen 
die in ganz Polen für die II. Emiſſion geſammelten Hundert⸗ 
tauſende eingeheimſt hat, erklärt man: „Dies Geld iſt zu ſchade 
für Weſtpreußen. Wir müſſen es für Geſchäfte im Poſenſchen 
aufheben!“ Ueberhaupt ſchläfert dieſe ganze „Rettungsauf⸗ 


ſchneiderei“ lediglich die private Initiative ein, und fie hat 


mittelbar bewirkt, daß ſich unſere Bevölkerung, die ſich früher 
wenigſtens in den von Deutſchen angelegten Kolo⸗ 
nien anſiedeln konnte, jetzt in Folge der durch die 
Rettungsinftitute hervorgerufenen Erſchwerniſſe ſteinen Boden zu 
kaufen bekonmen kann!“ 
$ [Für die Aufgabe der Generalkommiſſionen 
auch nach Abſchluß und Beſtätigung eines Rentengutsverkaufs 
bat das Kammergericht durch einen Beſchluß vom 1. September 
folgende Grundſätze aufgeſtellt: Die Aufgabe der General: 
kommiſſton iſt weſentlich mit dahin gerichtet, in die bäuerlichen 
Verhältniſſe definitiv regelnd einzugreifen und ſozial lebens fähige 
Verhältniſſe, „einen völlig geordneten Zustand“ herzuſtellen. 
sbeſondere, wenn ihre Vermittelung zur Beförderung der 
Bildung von Rentengütern nach dem Gelege vom 7. Juli 1891 
Anſpruch genommen wird, tritt dieſer Geſichtspunkt im 
beſonderen Intereſſe der Rentengutskäufer in den Vordergrund. 
eſe ſollen in dem Rentengut eine Ackerſtelle erhalten unter 
ingungen, die ihnen wirthſchaftliche Selbſtſtändigkeit ermöglichen. 
wird nicht zu vermeiden ſein, daß häufiger nach Abſchluß 
eines Rentengutskaufs und der Beſtätigung deſſelben durch die 


j Königliche Generalkommiſſion nachträglich Umſtände hervortreten, 


welche eine Aenderung der urſprünglichen Abmachungen dringend 
erheiſchen. Wenn die Generalkommiſſion zur Herbeiführung der 
ch den Rentengutsvertrag zu ſchaffenden geordneten Zuſtände 
dann ihre Mitwirkung weiterhin eintreten läßt, um dieſe bei der 
usführung als nachtheilig erkannten Vertragsbeſtimmungen 
lachgemäß im Intereſſe aller Betheiligten durch einen Nachtrags · 
trag zu ordnen, jo iſt fie unbedenklich innerhalb ihrer Zur 
Uundigteit thätig. — Die Thätigkeit der Generalkommiſſion bei 
Bildung eines Rentengutes ſchließt nach dieſer Entſcheidung mit 
din tiamellen Beſtätigung des Rentengutsvertrages nicht unbe⸗ 
gt ab 


ue » [Wohnungen für Poſtunterbe amte! 
fderal da, wo ſich auf dem Lande ein Mangel an Wohnungen 

r die Unterbeamten der Reichs poſt fühlbar macht, ſoll, nach 
Anordnung des Staatsſekretärs Dr. v. Stephan, mit dem 
reichseigener Wohnungen vorgegangen werden; möglichft-joll 


dn 
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auch ein Garten angelegt werden und unter keinen Umftänden 
die Miethe mehr betragen, als das Wohnungszuſchußgeld an den 
betreffenden Orten. 

— [Neuerdings wurden häufig granulirte 
Zuckerl von mindeſtens 99 ½ v. H. Zuckergehalt in erheblich 
feinerer Körnung ausgeführt, als dies früher der Fall 
war, und es ſind Zweifel entſtanden, ob und unter welchen 
Vorausſetzungen für dieſe Zucker der Zuſchußſatz der Klaſſe b zu 
gewähren ſei. Einige Chemiker benutzen für die Unterſuchung 
dieſer Zucker ein Sieb, deſſen Maſchen im Lichten eine Seiten: 
länge von 0,28 Millimeter haben, und find der Anſicht, daß die 
durch das Sieb fallenden Kryſtalle nicht mehr als der Klaſſe b 
angehörige Kryſtalle, ſondern als Feinmehl anzuſehen ſind, und 
daß Granulateds, welche einen nicht unerheblichen Prozentſatz 
ſolchen Feinmehls enthalten, keinen Anſpruch auf den höͤchſten 
Zuſchußſatz haben. Dieſe Auffaſſung hat der Finanzminiſter in 
einer an die Provinzialſteuerbehörden erlaſſenen 
Verfügung vom 1. d. Mts. als unzutreffend bezeichnet. Der 
§ 77 des Zuckerſteuergeſetzes vom 27. Mai 1896 weiſe der 
Klaſſe b alle Zucker in weißen, harten, durchſcheinenden Kryſtallen 
von mindeſtens 99˙½ v. H Zuckergehalt zu, ohne irgend welche 
Anforderungen an die Größe der einzelnen Kryſtalle zu machen. 
Es ſei deshalb unzuläffig, Zuckerkryſtulle, welche hinter einer 
gewiſſen Größe zurückbleiben, lediglich aus dieſem Grunde von 
der Gewährung des Zuſchußſatzes der Klaſſe b auszuſchließen. 
Die Prüfung der fraglichen Zucker habe ſich nur darauf zu 
erſtrecken, ob ſie den vorgeſchriebenen Zuckergehalt beſitzen und ob 
fie aus weißen, harten, durchſcheinenden Krhſtallen beſtehen und 
nicht etwa eine Beimiſchung von Zucker in Mehl oder Krümel form 
enthalten. Derartige Beimiſchungen ſeien entweder durch die 
Lupe oder durch Reiben des Zuckers zwiſchen den Fingerſpitzen 
leicht feſtzuſtellen, da mehl⸗ und krümelförmige Zucker dem 
leichten Drucke nachgeben, während harte Kryſtalle von noch ſo 
geringer Größe ihm Widerſtand leiſten. Die unterſtellten 
Amtsſtellen ſowie die mit der Unterſuchung von Zucker 
3 Chemiker ſollen hiernach mit Anweiſung verſehen 
werden. 

m [Zum Kleinbahnprojekt Thorn⸗Leibitſchj wird uns 
gemeldet, daß die Eigenthümer der Leibitſcher Mühlen nicht gewillt ſind, 
eine Anſchlußbahn an die Kiesbahn Seyde⸗Tauer zu bauen, da ihr haupt⸗ 
ſächlichſtes Abſatzgebiet außer Thorn, Städte wie Danzig, Berlin und 
andere ſind. Unter Umſtänden könne auch eine Ausfuhr über Danzig in 
Frage kommen. Für dieſen Abſatz biete die Bahn Thorn⸗Leibitſch größere 
Vortheile als die Linie Leibitſch⸗Seyde⸗Tauer, zumal bei dem Verſandt der 
Mühlenfabrikate häufig der Waſſerweg in Frage kommen dürfte. Die Ziege⸗ 
leien in Gremboczyn erwarten von der Kleinbahn Thorn⸗Leibitſch die 
Er Taten bequemeren Verſandts ihrer Fabrikate und billigeren Bezugs 
er Kohlen. 

— [Weichſel⸗Regulirung.] In Betreff der Regulirung des 
Hochfluthprofils der Weichſel und Nogat von Pieckel abwärts, trifft 
nächſten Sonntag eine Miniſterial⸗Kommiſſion unter Führung des Ober⸗ 
Baudirektors Kummer in Dirſchau ein. Die ſelbe begiebt ſich am 
darauf folgenden Montag nach Pieckel und kommt dann Dienſtag Mittag 
zu weiteren Beſichtigungen und Berathungen nach Danzig. 

§ (Polizeibericht vom 13. Oktober.] Zugelaufen: 
Ein junger brauner Jagdhund bei Fährpächter Huhn. — Verhaftet: 
Sechs Perſonen. 


Stewken, 12. Oktober. Mit der proviſoriſchen Verwaltung der 
erledigten 2. Lebrerſtelle hierſelbſt iſt der Schulamtskandidat Blum aus 
Pniewitten bei Kornatowo von der Königl. Regierung zu Marienwerder 
beauftragt worden. a 

Podgorz, 13. Oktober. Die diesjährige Herbſtkontrol⸗ 
verſammlung in Podgorz findet am 6. November er., 9 Uhr Vor⸗ 
mittags, ſtatt. — Im Garten des es Steckler hierſelbſt befindet 
ſich ein Kürbis im Gewichte von 110 Pfund. 

— Podorz, 12. Oktober. Die vor 3 Wochen gebildete Lehrer⸗ 
kompagnie iſt heute nach Fort 6 überführt worden. — Die Frei⸗ 
willige Feuerwehr hält heute Abend eine Vorſtandsſitzung mit 
nachfolgender Generalverſammlung ab. — Vom Kreisausſchuß zu Thorn 
iſt der Beſitzer Heinrich Balzer in Gr. Neſſau zum Repräſentanten des 
Neſſauer Wegeverbandes ernannt worden. Herr Balzer hat zu 
Mittwoch, den 14. d. Mts. einen Termin im Panſegrauſchen Lokale zu 
Koſtbar anberaumt, in welchem der Wegeverbands⸗Vorſtand gewählt werden 
ſoll. — Der Unterricht in den hieſigen beiden Volks ſchulen hat heute 
wieder begonnen. In der Privatſchule beginnt der Unterricht morgen. 

— Öremboczyn, 12. Oktober. Um die hieſige Pfarrſtelle find 
39 Bewerbungen eingegangen. Von den Bewerbern hat der Thorner 
Magiſtrat als Kirchenpatron die Herren Prediger Frebel⸗Mocker, Prediger 
Hiltmann⸗Lulkau und Kandidat Lange⸗Graudenz zur engeren Wahl ge⸗ 
ſtellt, welche in nächſter Zeit hier Probepredigten halten werden. 

— Culmſee, 12 Oktober. Der Vaterländiſche Frauen⸗ 
verein veranſtaltet Sonntag, den 1. November er. im Saale der Villa 
nova einen Bazar, deſſen Erlös zu einer Weihnachtsbeſcheerung für Arme 
und zum Beſten des hierſelbſt zu erbauenden Kinderheims 7 
finden fol. — In der Nacht zu Sonntag iſt auf der Beſitzung des Hern. W. 
das geſammte Geflügel verendet. — Zur Ergänzungs⸗ bezw. Erſatz⸗ 
wahl für die Ende dieſes Jahres ausſcheidenden Stadtverord⸗ 
neten ſteht Termin am 17. November an. Es ſcheiden aus: aus der 
erſten Abtheilung Kaufmann Bark und Gutsbeſitzer Hertzberg, aus der 
zweiten Abtheilung Gutsbeſitzer Hentſchel und Brauereibeſitzer Wolff, aus 
der dritten Abtheilung Schmiedemeiſter Bott und Ingenieur Kolberg. 
Außerdem iſt in der dritten Abtbeilung für den verſtorbenen Rentier 
Haberer ein Erſatzmann zu wählen. — In dem Laden des Uhrmachers 
Strzyzewski explodirte die Blitzlampe, wobei das ausgegoſſene 
Petroleum auf dem Boden zu brennen — Es gelang jedoch, die 
Flammen zu unterdrücken, ſo daß kein weiterer Schaden entſtand. Zu dem 
unlängſt gemeldeten Unglücksfall in der Zuckerfabrik wird mit⸗ 
getheill: Der Verunglückte heißt Guſtav Bileski und iſt 19 Jahre alt. Der 
Mann hatte an dem Fahrſtuhl nichts zu thun, ſondern ſteckte aus Neugier 
den Kopf in den gut vergitterten Fahrſtuhlſchacht. Der Fahrſtuhl fährt 
recht langſam, hat aber trotzdem den Kopf des Bileski, namentlich deſſen 
Geſicht, gedrückt. Die Verletzungen ſind nach Ausſage des Arztes aber 
nicht lebensgefährlich. Der Verletzte befindet ſich auch ſchon auf dem Wege 
der Beſſerung. 


Vermiſchtes. 

Nach einem Wortwechſel aus geringfügiger Urſache erſtach 
in einem Reſtaurant zu Karlsruhe ein Premierlieutenant einen Civiliſten 
mit ſeinem Säbel. 

Der hervorragende Komponiſt Anton Bruckner iſt, 73 Jahre 
alt, in Wien geſtorben. 

Der größte Soldat der deutſchen Armee dürfte ein Rekrut 
ſein, der als Freiwilliger beim Regiment der Gardes du Korps eingetreten 
iſt und 2 Meter 3 Ctm. mißt. 

Noch klug genug zum Profeſſor. Man ſchreibt dem 
„Berl. Tagebl.“: Der Tod des Profeſſors Dr. M. Schiff in Genf ruft 
eine berühmt gewordene Geſchichte in das Gedächtniß, mit der der ausge⸗ 
zeichnete Gelehrte ſich den Zugang zum Studium eroberte. Schiff, ein ge⸗ 
borener Frankfurter, war von feinen Eltern zum Kaufmannsſtande be⸗ 
ſtimmt und wurde trotz ſeines Widerſtrebens in ein Kaffeegeihäft in die 
Lehre gegeben. Der Frankfurter Kaffeehandel baſirte zu jener Zeit zum 

heil auf einem Trick, der in der Miſchung von Kaffeeſorten beſtand, 
indem den beſſeren Marken geringwerthigere beigemiſcht wurden. Dann 
wurden wieder „Originalkiſten“ hergeſtellt, die mit vornehmen Marken in 
den Handel gebracht wurden. Um ſich in ſeinem Geſchäft unmöglich zu 
machen, erſann ſich Schiff das Folgende. Er praktizirte in eine Kiſte, die 
eben zugenagelt wurde, heimlich ſeine Mütze. Als nun der Kunde die 
Originalkiſte öffnete, ſtarrte ihm alsbald die Mütze entgegen, die das 
Frankfurter Zeichen trug und unmöglich in Java in die Kiſte gekommen 
ſein konnte. Darauf lebhafte Reklamation des Kunden, in Folge deren 
der kleine Moritz feinen Eltern wieder „zur Dispoſition“ geſtellt wurde. 
Von der Unverwendbarkeit ihres Sohnes zum Handelsgewerbe nunmehr 
überzeugt, geſtatteten die Eltern den Uebergang deſſelben zum Studium, 
u dem er vielleicht noch klug genug wäre. Aus dem verträumten Jungen, 
= anſcheinend zu nichts gut war, wurde nun einer der beiten Schüler des 
Frankfurter Gymnaſiums. ; 

Die Sammlung für die Hinterbliebenen der mit dem „Iltis“ 
Verunglückten wird mit Ende dieſes Monats geſchloſſen. Die ein⸗ 


a 


gegangenen Gelder, 78 000 Mark, ſollen der unter Oberaufſicht des Chefs 
der Marine⸗Verwaltung wirkenden Stiftung „Frauengabe“ in Berlin zur 
Verwendung für die „ ltis,⸗Hinterbliedenen überwieſen werden. 

Ein Doppelraubmordverſuch liegt allem Anſchein nach 
einer Revolveraffäre zu Grunde, welche ſich Sonntag Nacht auf der 
Köpnicker Landſtraße in Treptow bei Berlin abſpielte. Gegen 12 Uhr be⸗ 
ſtieg am Görlitzer Bahnhof ein etwa 22jähriger Mann einen Wugen der 
elektriſchen Straßenbahn. Am Schleſiſchen Buſch verließen die letzten 
Paſſagiere den Wagen und der junge Mann blieb allein zurück. Es gelang 
ihm in der Nähe der Alſenſtraße, unbeobachtet von dem den Wagen be⸗ 
dienenden Schaffner Torbeau, die Thür zu der Vorderplattform zu öffnen 
und hinterrücks dem Wagenführer Heiland eine Revolverkugel in den Hals 
zu jagen. Ohne abzuwarten, ob der Schuß ſeine Wirkung gehabt, wendete 
der Attentäter ſich nun gegen T. in der Abſicht, auch diefen niederzuſchießen 
und ihn alsdann ungeſtört zu berauben. Hieran wurde er jedoch durch 
Heiland gehindert, welcher den Attentäter am Halſe gepackt und zu Boden 
geriſſen. Der Verbrecher wurde von hinzukommenden Gendarmen feſtge⸗ 
nommen und nach der Polizeiwache gebracht, wo er als der am 5. März 
1874 geborene Gürtler Emil Liebe erkannt wurde. H. iſt nur leicht ver⸗ 
letzt. Liebe, der jede Mordabſicht beſtreitet, und den Schuß nur aus Ueber⸗ 
muth (N abgefeuert haben will, wurde nach dem Amtsgefängniß in Treptow 
5 hrt. 

Originelle Ausſtattung. Die einſtige „ſchwediſche Nachti all“, 
Chriſtine Nielsſon, welche gegenwärtig ein reine ae re 
bewohnt, hat bei ſeiner Ausſtattung einen, wenn auch nicht allerliebſten, jo 
doch zum mindeſten drolligen Gedanken zur Ausführung gebracht, infolge⸗ 
deſſen zwei ihrer Zimmer bei ihren Freunden mit dem . „Ar⸗ 
chive für Muſik und Magen“ belegt worden ſind. Die große Sängerin 
hat nämlich beide Zimmer in höchſt merkwüdigerweiſe tapezieren laſſen; 
ihrs Schlafgemach mit den Noten all der Lieder und Partien, welche ſie in 
ihrer langen Künſtlerlaufbahn ſo oft geſungen hat, und ihren Speiſeſaal 
mit all den bezahlten Rechnungen aus den Hotels aller Herren Länder, in 
denen ſie auf ihren Gaſtſpielreiſen gut gegeſſen hat. Wieviel heitere und 
trübſelige Erinnerungen ſich an dieſe Reliquien einer Künſtlerlaufbahn 
knüpfen müſſen! 


Litterar iſches. 


Die orieutaliſche Rohheit kommt in dem Paul Bouchard ' ſchen 


Gemälde „Die Stummen des Serails“, von dem wir eine lünſtleri 
vollendete Holzſchnitt⸗Reproduktion in dem ſoeben erſchienenen Fr 6 — 
großen FJamilien⸗Zeitſchriſt „Für Alle Welt“ (Deutſches Verlagshaus Bong 
u. Co. Berlin W., Preis des Vierzehntagsheftes 40 Pf.) finden, in ihrer 
ganzen Abſcheulichkeit zum Ausdruck. Wir A el den Anfang einer Ka⸗ 
taſtrophe, wie ſie die Laune und Willkür orientaliſcher Herrſcher in früherer 
Zeit nur 15 häufig erzeugte. In das Frauengemach dringen die „Stummen 
des Serails“, die mordluſtigen Henker des Palaſtes, um den Willen des 
Gebieters zu vollziehen. Die Frauen des verſtorbenen Herrſchers ſind die 
Opfer, die ihren Waffen und Stricken überliefert ſind. Sie ſelber ſind 
ſtumm, man hat ſie der Zunge beraubt und die eigene Verſtümmelung 
macht ſie gegen fremdes Leid unempfindlich. Die Reichhaltigkeit und die 
vornehme Ausſtattung ſtempeln „Für Alle Welt“ zu einem erſten deutſchen 
deen ehe zu einem wahren Familienfreund, der in keinem Hauſe 
ehlen ſollte. 


Neueſte Nachrichten. 


was dieſer verweigerte. 
und dann ſoll, wie der 
geſchlagen haben, was 


Der ehemalige däni 
3 Graf Krag⸗Juel -Vind Fre iſt Fat — 
rben. 
Berlin, 13. Oktober. Das geſammte philharmoni 
Orcheſter wird ſich im Mai nächſten Jahres nach er 
und daſelbſt unter Leitung von Nikiſch einige Koncerte geben. 
Wies baden, 13. Oktober. Bei dem Kunſtfeuerwerker 
Becker explodirten in Folge Selbstentzündung in einem Schuppen 
mehrere Feuerwerkskörper. Becker wurde leicht, zwei Kinder des⸗ 


ſelben ſehr ſchwer verletzt. 
— abend im Soleſe eine reg Fa erg = 
Für die Redaktion verantwortlich Karl Frank in Thorn. 
Meteor ologiſche Beobachtungen zu Thorn. 
Waſſer ſtand am 13. Oktober um 6 Uhr Morgens über Null: 0,68 


Meter. — Lufttemperatur + 11 Gr. Celſ. — Wett a 
Windrichtung: Südweſt ſchwach. eiter Nebel. 


— ͤ ꝓfbẽ ½— 
Handels nachrichten. 


Thorn, 13. Oktober. (Getreidebericht der Handelskammer) Wetter: trübe 
Weizen: unverändert hell 13233 pfd. 150151 Mk. hell 130 pfd. 150 
Mk. bunt 128 pfd. 147 Mk. — Roggen: unverändert 123 24 pfd. 110 
er? = = er 5 feine 229 5 — > feinſte über Notiz Mittelw. 
114/1 . erw. . — Erb 5 — 
Hafer: helle reine Waare 118 20 Mk. Ten: ae F 


(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 


Fr 1 * i d 8 Thorn, 
Marktpreiſe: 1 0 — 79 Dienſtag, d. 13. Oktober. EA 
Stroh (Richt⸗) . pr. Ctr. 7 . el 328 1 Pfd. — —1— 130 
* * * „ 7 er te * * * — 
ffeln.. . pr. Ctr.] 1 30] 2 — [Hechte 5 
Weißkohl. . . p. Md 50 60[Karauſchen 1 
Rothkohl „ 80 1/200 Barſche Be — 401 —150 
Mohrüben . 3 Bund -10 — —.— 3 S 
Wrucken . + p. Mdl. 50 —— [Karpfen — 1 —.— 
Aepfel . p. Pfd. — 8 — 200Barbinen — 60 
Birnen s „ —15/— —[.Weißſiſche — 15 — 20 
Pflaumen „ — 4ſ— 80 Puten ——1—— 
Butter. * — 70 — 95 [Gänſe. Ba 250 1 
Eier . Schock 260 3 — [Enten 500 5.— 
Krebſe. 38 „ ——1— — Hühner, alte 90 
Aale . . p. Pl -——-| „ junge 70 150 
| Tauben 50 
Der Markt war reichlich beſchickt. 
Berliner telegraphiſche Schlußeourſe. 
EN x 13. 10. 12. 10, 
k Weizen: Oktober 
o Oassa 217,35 | 217,20 : 162,25 162,50 
Bee Wer han 210,20 216.25 ezember 161,25 | 161,50 
8 pr. Conſols 98,60 | 98,7 in N.⸗ork | 78%: 78% 
eee 103 90 104,— oggen: loco. 125,— 125,— 
4 pr. Gonfols |103,90 |104,— | Oktober 125 — | 125,50 
ch. Reichsanl. 3% 98,10 | 98, — — 125 50 126,— 
Disch. Rchsanl. 5/% 03,75 103,75. Dezember 126 — | 126,50 
Poln. Pfandb. 4¼ % 67,— 67.— een Oktober 129,50 128,— 
Poln. Liquidatpfpbr. 66,— —.— In b . 128,50 | 127,75 
Wehr. 3, 4 Bir.| 9450 9. — N ben Ottober | 59,30) 86,20 
Dise Comm Antbeile 60.90 20e 00 S irn een er loco. 50 30 8480 
Deterreich. Bann, 160,90 169,80 Sbiteut boer: loco. 56,50 
230r.Stadlanl. 10e Sue: 400 4020 
70 41, 
Tendenz der Fondsb. jeiter. | erholt.! ger Dezember 40,80 a 


Wechſel⸗Discont 8%, Lombard⸗Zinsfuß für deutſche Staats⸗A 
5% o für andere Effekten 60%. ul. 


r 


FR nne 


0000000010000 00009944 


r die jo ſehr zahlreich dargebrachten 7 
Glückwünſche zu meinem 25jährigen 8 
Amtsjubiläum ſage ich allen ver⸗ 


u Staatsmedaille 1888. 
Bedeutend billiger und mindestens ebenso gut 
als der beste holländische Kakao ist 


|Schützenhaustheater. 
Die zu heute Dienſtag ange: 
kündigte Vorſtellung 


ehrten Gratulanten meinen 


. Han i * 0 7 6 7 Die Waise a. Lowood 

f zeſonders dan e ich noch herzlich der findet 

un e ee. Binz 3 ildebrand s morgen Bittwon 
2 (43 


überaus reichen Beweiſe ihrer Liebe 
und Werthſchätzung. 2 


Deutscher Aakao 


Gurske, den 0. U 7 J Artushof. 8 
antor. 2 ar D 
0000000000000 zum Preise von M, 240 das Pfund. Fymphonie⸗Couterte © 


(0% der Kapelle des Infanterie⸗Regiments 
(0) von der Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61 
N unter Leitung ihres Dirigenten 


© 
0 


Bekanntmachung. 


Für den Monat Oktober d. Is. haben 


Man versuche u. vergleiche. 


wir enden 8 ge ne 8 ze 70 
Ms . Is., = 3 3 3 AS errn NM 

0 Mir in Ren 3 Ahlen 1 In allen bezüglichen Geschäften Deutschlands vorräthig. 4 finden in 4 8 ‚Saiten wie in den = | 

ſthaus. 4 A > D l orjahren ſtatt. E 

e una mathe ene Theodor Hildebrand & Sohn, Holl Sr. Maj. des Königs, Berlin. II S g e ne, 

7 ³ ³Ü 0 W &S˙ Ln e TEET HU HNTETTRE, ber Wu circulicen; 


ge Baarzahlung gelangen folgende Holz⸗ 


ortimente nur Kiefer aus dem Einjchlag frz r x . 2 : 
L. erer 180500: SS a Notenpiece aus meiner 
1. Schutzbezirt Barbarten: 22 Rm. Lief. O N Mufikalien⸗Leih⸗ 
Adel, Ee. Rm. Kief. Spalt» [pr 2 „ Anſtalt 
el, ge), x ) 
2. G — — = 15 an 4 17 4 ＋ au Walter Lambeck. IS 
n otalitat), . i r ˙· R SONDERN EIER r — 
Spalttnippel (Totalität und Schläge), J | J 5 EN 2 handwerker-Liedertafel. 
7 Stück Kiefern Bauholz mit 2,75 Fm. Nächſter Uebungs⸗ Abend Donnerſtag 


präciſe 0 Uhr. 4337 


Schützen haus. 
Heute Mittwoch Abend, von 6 Uhr 
friſche Leber-, Blut- 
Ss und Grützwurſt 
mit Suppe, auch außer dem Haufe. 
Eigenes Fabrikat.) 2 4386 


Geſchäfts⸗ Eröffnung. 


5 Meinen geehrten Kunden, Freunden 
und Gönnern zeige hierdurch ergebenſt 
2 an, daß ich hier 
Gerberstrasse 23 
bei Sattlermeiſter Herrn Schliebener 
einen gut eingerichtet n 


Rasir-, Frisir- u. Haarschneide- 


Inhalt. 
3. Schutzbezirk Guttau: Schläge u. Tota⸗ 


Ende Oktober verlege ich mein Geſchäft nach der 
lität: Kloben, Spaltknüppel u. Stubben. 
4. Schutzbezirk Steinort: Schläge; Kloben, 


1 - m 
. Breiten-Strasse. "BE | 
Spaltknüppel und Stubben, Totalität: 


Kloben und Spaltknüppel, Jagen 1251 

24 Rm. Reiſig D. Klaſſe (trockene 

Stangenhaufen.) 4193 
Thorn, den 30. September 1896. 


Um den Umzug zu erleichtern, verkanſe ich mein großes Lager in Ö) 


V fertigen Herren-, Damen- und Kinder- 


0) 8 


eee 


__ Der Wagifirat: I Wäsche, Tricotagen, Cravatten, Tisch- % 
uk - agen, , 2 Salon Privatunterricht 
Bekanntmachung. tücher, Handtücher, Tasc hentücher, 2 eröffnet habe. Für höchſt ſaubere und Z In allen Schulfächern ertheilt 4361 


Der Bedarf an Büchern für die ſtädtiſchen 
Schulen (Lehrmittel und Lernmittel) ſoll für 
die Zeit von ſofort bis 1. April 1898 ver⸗ 


gute Bedienung werde ich ſtets Sorge 
Gegen und bitte ich mein Unternehmen 
gütigſt unterſtützen zu wollen. 


Helene Steinicke, 
Copperniknsſtr. 18. 


1 1 ( 
% Leinen und Baumwollwaaren, Gardinen 05 i 


E)0090999999% 


geben werden und fordern wir hieſige Buch- IN N ee NER re er 
handlungen zur Abgabe jchriftliher, ver-|p* 5 0 Hochachtungsvoll 

ſchloſſener, mit entipreihenber Aufſchrift — zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. O C. Schildhauer, „Die, Winterke gelbahn 
ſehener Lieferungsangebote bis zum 20 Circa 5000 Schürzen zu jedem Preiſe. 85 4300 Friſeur. der Woche zu besetzen. 4217 


2 
October d. Js., Nachmittags 6 uhr e 
an unſer Bureau 1 hierdurch auf 

Die Vergebungsbedingungen können in 
unſerem Bureau — werden. 


„eee 


Atelier 


G 


Musik-Werke, 


Zithern, Violinen, Bogen, Kasten, 


J. Klar. 


Thorn, den 12. October 1896. 4384 ® kü ſtlicher Haarxarbeiten rim 1 
d Salon e 
. "3500 mit 90°, garantirte Gewinne. | um Damen: Sirifiren. sämmtl. Bestandtheile u.s.w. bill. b. 

In unſerem Bureau I iſt eine Br K mie 507. zarantiree Gewinne. Gig ee 311. ebe 1 Kind, f. fl. boram. Baderstr. 22, . 


Dritte Schillerſtraße 14. 1 Tr., 


Berliner Pferde-Lotterie Agamen, | ze 


J| | 2 
5530 Gewinne zus. 260000 M. Damen II [Io 
von denen 5500 mit 9O°|, garantirt sind, —— 2 II N ute 
Ziehung am 29. und 30. October 1896. | | 
Hauptgewinne: 30,000, 25,000, 15,000, 12,000, 10,000 ete. Mark. Kinder- 0 | mm 


Loose & IM., 11 Loose 10 M., Porto und Liste 20 Pfg., auch gegen Brief- II) 
0 1 5 werden sauber und Dil 
% ig ange- 
2 fertigt bezw. modernisirt bei F 
arl Heintze, General-Debit ie, Brent, Frau 


Berlin W., Unter den Linden 3. 4328 Soeben ift eine Sendung 


5500 mit 50 garantirte Gewinne. 12 echter hochfeiner 


F. F. Resag | Holm. Rüſe 


ts rn 5 = (Edamer und Gouda) K +, Dal. u 
eu cher D ichorien angekommen und kann ich denjelben meiner M Zimmer, Stube und e {ir 


werth. Kundſchaft aufs Beſte empfehlen. 1 u. 2 r. ſof. zu v. Coppernikusſt. 19, II. 


ſtelle zu beſetzen. Geeignete Perſonen, welche 
eine gute Handſchrift haben und ſicher und 
ewandt abſchreiben können, wollen ſich unter 

ſendung eines Lebenslaufes baldigſt bei 
uns melden. Im Lebenslauf iſt die bisherige 
Thätigkeit anzugeben. 

Diäten werden nach den Leiſtungen und 
nach Vereinbarung gezahlt, jedoch ſind die 
Anſprüche, welche mindeſtens geſtellt werden, 
nn. 

horn, den 8. Oktober 1896. 4319 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Ein Knabe mit guter Handſchrift, 
welcher die Schreiberei erlernen will, 
kann ſich zur Aufnahme in mein 

Bureau melden. (4390) 

Mocker, den 12. Oktober 1896. 

Der Amts- Vorſteher. 
Hellmich. 


Oeffentliche 
Zwangs bverſteigerung. 


Freitag, den 16. d. Mts., 


Einzi 5 fachgemässe Reparaturwerkstatt 
J sämmtlich. Instrumente in Thorn. 
Thellzahlung gestattet. 4388 


Eineherrfchaftl. Wohnung, 


5 auch 6 Zimmer, Badeſtube, gr. Entree, 
Küche und Zubehör nebſt Pferdeſtall und 
Burſchengelaß, Vorgarten mit Laube und 
eine Wohnung, 4 auch 5 Zimmer, Badeſtube, 
Entree, Küche nebſt Zubehör, Garten ſtraße 
Nr. 64, Ecke Ulanenſtraße von ſofort zu 
vermiethen. 3846 

David Marcus Lewin. 


1 herrſchaftl. Wohnung 
5 Zimmer nebſt Zubehör, Pferdeſtall, Wagen⸗ 
remiſe von ſofort zu vermiethen. 

J. Hass, Brombergerſtraße 98. 


Laden von ſofort zu vermiethen 
K. P. Sehliebener. Gerberſtr. 23. 


Vormittags 10 Uhr, g 
tirt ist das ausgiebigste all Hochachtungs voll 
werde ich in der Pfandkammer des ee i isglebig er & ohnungen 
Königl. Landgerichtsgebäudes bierſelbſt Cicho es 7 erg ng BE J acob Riess von 5 bis 8 Zimmern 90 Zubehör von 
1 Pauelſopha, eine Schneider⸗ i rrogate. [43844 Schuhmacherſtruße 7. steig . er Beiidenftrae. 


Werkftattmaſchine und einen ieee 1896er Wer nenn 3. ben. 


Aus ziehti eee K Öerehteitraße. _ 

ſſentlich —.— gegen baare Wir offeriren unſere (2980) A 
lun igern. i i 

Zahlung verfteigern (4389) Ein gut möbl. Zimmer 


mit voller Penfion wird von einem 
ſoliden Herrn geſucht. 

Offerten mit Preisangabe unter F. K. 
4352 in der Exped. d. Ztg. erbeten. 


1 Beamten-Wohnung 


in Mocker von ſofort zu vermiethen. 
Wo? ſagt die Expedition dieſer Zeitung. 


Zwei unmöbl. Zimmer 


mit Küche und Burſchengelaß find per 
fofort zu vermiethen, 75 
Näheres in der Expedition d. Ztg. 


Bartelt. Gerichts vollzieher. 14 aus deu beiten Nobftoffen hergestellt von unferer eigenen Fabri 


Die Stärkemehlfabrik 8 zu Fabrikpreiſen. von Rock & Co. und Henry Clay 


Bronislaw bei Strelno]& Gebr. Pichert. Tho iR eye 
a Thorn-Culmse 
tauft — — u ımsee, A. Mazurkiewicz. 


Fabrik-Kartoffeln Seer Maurer und 
bse von Wee m a Jahn Loowenson, = Bimmerlente 2 


Adreſſen von Reflektanten auf p 
aul Blasejewski. |: ede N afti 
2 enen en Für Jahnleidende l ſſac, wernde Beihänienna 


geſundes Häckſel 


Thorn, den 13. Oktober 1896. 8 Dachpappen⸗, Theer⸗ U. Aophall⸗Produkkte: Impo r ten 


von Noggen⸗ und Gerſtenſtroh A. Teufel 
ei Bahnhof Thorn. 8 Dl, Drei fl. Wo en im Haufe 31 
5 — Maurermeiſter. hei Botaniiden Jarten von on 


unter 8. No. 4381 an die Expedition 
dieſer Zeitung erbeten. 


Echte Lothringer 


Nieſenkaninchen 


hat abzugeben. 4348 
J. Asmus. 
Zlotterie bei Thorn. 


u vermiethen. Auskunft ertheilt Schloſſer“ 


5 dent. M. ii n. 
Dr._ehir Grün meifter R. Majewski, Brombergeritt- 


Junge Mädchen, 


welche die feine Damenſchneiderei erlernen 
4358 


gut ſortirtes 
Bürsten- Wohne jetzt 27 
Waarenlage 


Wohne jeht | 
Brückenstr.36 wal arie Kuhrmeister 


F. Bettin ger, e 
Tapezier und Dekorateur. Schüler, 


., zu den billigſten 
Preiſen. 


Gerberſt. 35 


Adam Kaczmarkiewioz . . 
einzig echte altrenommirte 7 ie 
ärberei und Haupt- Etablissement Yollerarbeiten jet Art, 


für chem. Reinigung billigſt. 4336 
v. Herren- u. Damen-Kleidern ete. — Alkeren — 


[Thorn, nur Gerberstr. 13115. 


Ein unmöbl. Zimmer 
eventl. mit Burſchengelaß iſt per ſofort 
zu vermiethen. 

Näheres in der Expedition d. Ztg. 


2 2 2 * 5 LT er 
die ein hieſiges Gymnaſium beſuchen ſollen, hun a 45 
finden Bin selnifienbnite Peuſion bei Wohnungen zu vermiethen Bäckerſtrake — 

A. Koehler, Bromberg, Möbl. Wohn. n. Burſchengelaß z. we 
asia)" eee eee 


Ein möbl. Zimmer 


Im 
Yenban Schulſtr. 10112 mit auch ohne Penſion zu haben. 1 Tr. 
Brückenſtraße 187 - 77 — 


ee Schmied 7 
eben der Töchterſchule u. Bürger⸗Hospital 1 S mied ſind Wohnungen von 12 u. 6 Zimmern von Brückenſtraße 16, 
551. Zimmer zu vermiethen. 2 Tr. 


i ſuchen für dauernd von ſofort. t zu vermiethen. 
1 Laufburſchen Imer & Ka = 18 4 a Soppart. [4037 Brückenstr. 2 
ſucht ſofort Walter Lambeck. un. Ein aut mbl. Zim. Brückenſtr. 40, II} Hierzu: Beilage. — 


Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei Ernst Lambeck, Thorn. 


Für ein anſtändiges Mädchen, 
(Anfang der 20iger Jahre) welches gut 
zu Kindern iſt und gute Zeugniſſe be⸗ 
ſitzt, wird per 15. Oktober oder 1. No⸗ 
vember Stellung in einem kleinen 
r geſucht. Offerten unt. 

S. 4351 in der Expedition dieſer 
Zeitung erbeten. 


Beilage d. Thorner 


Aus ruſſiſchen Kerkern. 

In der „Rußkaja Starina“ findet ſich eine hiſtoriſche Er⸗ 
innerung aus den ruſſiſchen Kerkern, die wohl auch heute noch 
manches Seitenſtück in Rußland finden dürfte, wenn auch nicht in 
jo brutaler Form. Es handelt ſich um die Inhafthaltung des 
Generalmajors Kutkin in Orenburg durch den berüchtigten 
General Ar aktſchejew und den nicht minder berüchtigten Iwan 
Peſtel, den Vater des hingerichteten Dekabriſten. Das Blatt 
erzählt: „Kutkin war ein Rieſe und 2 Arſchin 12 Werſchok hoch. 
Auf Befehl Peſtels wurde er in einem Zimmer untergebracht, 
welches nur die Höhe von 2 Arſchin 9 Werſchok hatte, ſo daß 
Kutkin immer gebückt umhergehen mußte, und 12 Jahre hindurch, 
die er in jenem Raum zubrachte, ſich nicht aufrichten konnte. 
Späterhin ließ ihn Peſtel vergiften, wodurch der unglückliche Ge⸗ 
neralmajor von ſeinen Qualen erlöſt wurde. Im Jahre 1842 
beſuchte Kaiſer Alexander I. Orenburg und beſichtigte unter 
anderem auch die Gefängniſſe. Auf einer Thür erblickte der 
Kaiſer die Aufſchrift: „Ein Unbekannter“, welche ſeine Neugierde 
wachrief, jo daß er ſich an den ihn begleitenden Gouverneur Eſſen 
mit der Frage wandte, was dieſe Aufſchrift zu bedeuten habe, da 
ihm, dem Kaiſer, nichts unbekannt ſein noch bleiben dürfe. Eſſen 
war im erſten Augenblick ſo verwirrt, daß er nicht antworten 
konnte und ſich befinnen mußte, ſodann antwortete er: „Wir wiſſen 
nicht, wer dieſer „Unbekannte“ iſt, der bereits neun Jahre in 
dieſer Zelle lebt, denn einem jeden iſt es ſtreng verboten, auch 
nur das geringſte Wort mit ihm zu wechſeln.“ Zorn und Un⸗ 
willen ſpiegelten ſich im Antlig Seiner Majeſtät, drohend fragte 
derſelbe: „General, wer hat Ihnen dieſen „Unbekannten“ zu⸗ 
geſchickt?““ Auch jetzt war es Eſſen nicht möglich, zu antworten, 
und der Chef der Gefängnißkanzlei trat vor und ſprach folgendes: 
„In dem und dem Jahre wurde uns unter Nummer ſo und ſo 
dieſer „Unbekannte“ vom General der Artillerie Araktſchejew zu⸗ 
geſchickt, welcher uns befahl, denſelben in dieſer geheimen Zelle 
unterzubringen und kein Wort mit ihm zu ſprechen.“ Der Kaiſer 
erbleichte und befahl die Thüre der Zelle zu öffnen. Man ſah 
in einen halbdunklen, niedrigen, von widerlichem Geſtank erfüllten 
Raum, in deſſen fernſter Ecke ein zum Schatten abgemagerter 
Mann kauerte. Der Kaiſer konnte die Zelle nicht betreten und 
befahl den Arreſtanten herauszuführen. „Weißt Du, wer ich bin?“ 
fragte der Kaiſer den Unglücklichen. Der Arreſtant antwortete 
nicht ſogleich auf die Frage, denn es ſchien ihm als ein Traum, 
ein Phantaſiegebilde zu ſein; zudem mußte ſich ſein Auge ans 
Licht gewöhnen, da er neun Jahre lang das helle Tageslicht nicht 
batte ſchauen dürfen. Exit als der Kaiſer ſeine Frage wiederholte, 
riß er den unglücklichen Arreſtanten aus ſeinen Träumereien, der 
laut ſchluchzend zu ſeinen Füßen niederſank und mit vernehmlicher 
Stimme antwortete: „Ich weiß, daß Du unſer allergnädigſter 
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Mittwoch, den 14. Oktober 1896 


Herr und Kaiſer Alexander I. biſt.“ Der Kaiſer hob den Un⸗ 
glücklichen auf, bedeckte ſodann feine Augen mit dem Taſchentuche 
und weinte bitterlich. Erſt nach zehn Minuten hatte er ſich ſo 
weit gefaßt, daß er im Stande war, folgende Frage an den Arre⸗ 
ſtanten zu richten: „Wer biſt Du eigentlich?“ „Mein Kaiſer“, 
— antwortete der Arreſtant, indem er ſich aufrichtete und in 
militäriſcher Richtung daſtand — „ich heiße Kutkin, was ich jetzt 
bin, das weiß ich nicht mehr, vor meiner Einkerkerung aber war 
ich Oberſt des und des Regiments.“ Der ſtruppige Bart und 
das bleiche vergrämte Geſicht nahmen dem Kaiſer die Möglichkeit, 
in dem Manne den betreffenden Oberſt wiederzuerkennen. Endlich 
ſagte derſelbe: „Ja, ich erinnere mich — Du biſt es! Ich weiß, 
Du haſt Deinen Dienſt immer gut erfüllt — weswegen biſt Du 
hierher verſchickt worden?“ „Das weiß ich nicht, mein Kaiſer,“ 
erwiderte der Arreſtant. „Wie iſt es möglich, daß Du das nicht 
weißt?“ forſchte der Kaiſer weiter und wandte ſich ſogleich an 
Eſſen, der ihm keine weitere Auskunft geben konnte. Der Arre⸗ 
ſtant erzählte alsdann mit kurzen Worten, wie er zum Kriegs⸗ 
miniſter citirt worden war, der ihn ſogleich arretiren und nach 
Orenburg ſchaffen ließ. Der Kaiſer war durch dieſe Erklärungen 
tief bewegt und befahl Eſſen, dem Unglücklichen ſofort ein reines 
gutes und helles Zimmer einzuräumen und ihn ſeinem Range ge⸗ 
mäß zu halten. Zum Arreſtanten gewendet, ſprach der Kaiſer 
folgende Worte: „Es klingt mir unwahrſcheinlich, was Du hier 
erzählſt, aber ich werde bei meiner Rückkehr nach Petersburg Deine 
Angelegenheit unterſuchen. Ich gebe Dir die Verſicherung, ich 
habe es nicht gewußt, daß man Dich ſo hält.“ Aller Wahrſchein⸗ 
lichkeit nach iſt es Araktſchejew gleichwohl gelungen, den Kaiſer 
Alexander I. von der Schuld Kutkins zu überzeugen. 


Vermiſchtes. 


Sarah Bernhardt, die Wandelbare, war bisher der 
Weigerung in Berlin eine Gaſtrolle zu geben, unwandelbar treu 
geblieben. Jetzt ſcheint die Dame langſam an erer Meinung zu 
werden. Wie der „Vörſ.⸗K.“ mittheilt, richtete fie vor einigen 
Tagen an Frau Dora Bauer⸗Sachſe in Berlin, Inhaberin einer 
Theateragentur für weibliche Bühnenangehörige folgenden Brief: 
„Gnädige Frau! Mit vielem Vergnügen habe ich Ihre Briefe 
N Ich danke Ihnen aufrichtigen Herzens für Ihre viel⸗ 
achen en um meine Perſon, und es thut mir ſehr 
leid nicht ſofort in Ihrem Sinne antworten zu können. Doch 
ich bin nicht bloß Künftlerin, ſondern als ſolche auch Franzöſin 
und Patriotin, und der Schmerz meines Vaterlandes iſt auch der 
meinige. Wenn ich auch zugeben will, daß die Zeit in meinen 
Gefühlen mancherlei gemildert hat, ſo hat ſie doch nicht vermocht, 
in meinen Gefinnungen eine Wandlung hervo gen. 
verfolge mit größtem Intereſſe alles, was man in Berlin aufführt, 


und ich bin immer noch ehrgeizig genug, um ſpäter doch 
vielleicht noch einmal in Berlin zu ſpielen. 
Ich laſſe die Zeit das ihrige thun. Mit der Betonung meiner 
herzlichſten Dankbarkeit bin ich die Ihrige. Sarah Bernhardt.“ 
„Ausſtellungsſchnäpſe“, die recht bezeichnende 
Namen tragen, kommen erſt jetzt, kurz vor Schluß der Gewerbe⸗ 
ausſtellung zur Geltung. Veſonders gute Geſchäfte macht damit 
ein Deſtillateur in der Schleſiſchen Straße, deſſen Wahlſpruch 
lautet: „Man muß das Kind beim richtigen Namen nennen“ 
Bei dem Manne erhält man einen wohlſchmeckenden, wie Oel 
rutſchenden „Goldberger“, einen etwas herberen „Kühnemann““, 
und einen ſtrammen „Feliſch“. Die beiden „Kommerzienräthe“ 
und der „Baumeiſter“, wie die Liköre auch verlangt werden, 
geben zuſammengemiſcht einen angenehm ſchmeckenden „Ausſchuß“. 
Unter der Bezeichnung „langer See“ verſteht man einen grünen, J 
ſäuerlich ſchmeckenden Fruchtſaft und unter einem „Treptower“ 
einen Kräuterſchnaps, der bei naſſem Wetter ſehr dienlich ſein 
ſoll. Ferner giebt es einen „Kairo“, auch „Egypter“ genannt, 
einen „Obelisken“, der in Spitzgläſern verabreicht wird einen 
„Rameel- und Eſeltreiber“, einen recht herzhaften „Hagenbeck“ 
und ſchließlich einen niederträchtig bitteren „Hoffmann“, der 
meiſt als „Amtsvorſteher“ gefordet wird, und deſſen Genuß nicht 
ohne gewiſſe Folgen bleibt. Die Trinker dieſes Säftchens erklä⸗ 
ren zumeiſt unter langanhaltendem Brrrr, daß ſolch ein Geſöff 
nur in Tropfen und auf beſondere Verordnung verabreicht werden 
ſollte. Viel lieblicher dagegen mundet ein nach Waldmeiſter 
duftender „oller Berliner“. 7 
Ueber einen verwegenen Eiſenbahnraub wird aus 
Abuquerque in Neu⸗Mexiko berichtet. Fünf Räuber hielten einen 
nach Weſten gehenden Zug an. Der mitreiſende Poliziſt ſchoß 
einen der Räuber nieder, allein die übrigen vier unterhielten ein 
heftiges Feuer, durch das eine Anzahl Paſſagiere getödtet oder 
verwundet worden ſein ſoll. Schließlich koppelte die Bande den 
Poſtwagen, der die Werthſachen enthielt, ſowie die Lokomotive 
ab, fuhr mit derſelben eine Strecke weiter. Es erfolgte eine Ey 
plofion und man glaubt, daß die Räuber den Geldſchrank aufge⸗ 
ſprengt und ſich mit der Beute davongemacht haben. A 
Min iatur⸗Fabeln. „Ich freue mich Bi eg daß der Müller 
ſeine Peitſche an mir abgeſchlagen hat“, jubelte der Eſel. Der Ejel! Be 
„Ich dufte ſüßer“, ſagte die Roſe. „Ich zarter“, das Veilchen. „Ich 


intenſiver,“ der Dachs. g 
A „Jeder Zoll ein König!“ zitirte der Zaunkönig. Einen Zoll 
maß er. 
Die Vögel wetteten einmal, wer am ſchärfſten „Kikeriki“ ſchreien könnte. 
Der Hahn gewann. — Kunſtſtück. BE 
Die Nachtigall ſang — fo ſüß, jo hold! Dann der Pfau: abſcheulich! 
7 der Pfau wurde Kammerſänger Seiner Majeſtät des Königs der 
iere. "A 


Für die Redaktion verantwortlich Carl Frank in Thorn. 


Bekanntmachung, 


betreffend die 

gewerbliche Fortbildungsſchule zu Thorn. 
ie Gewerbeunternehmer, welche 
ſchulpflichtige Arbeiter beſchäftigen, 
weiſen wir hiermit nochmals auf ihre 
eſetzliche Verpflichtung hin, ihre Ar⸗ 
eiter zum Schulbeſuch in der hieſigen 
Fortbildungsſchule anzumelden und anzu⸗ 
alten bezw. von demſelben abzumelden, 
wie ſolche in den 886 und 7 des Orts⸗ 
ſtatuts vom 27. Oktober 1891 wie folgt 

feſtgeſetzi tt: 

R § 6. 


Die Gewerbeunternehmer haben jeden 
von ihnen beſchäftigten, noch nicht 18 Jahre 
alten gewerblichen Arbeiter ſpäteſtens am 
14. Tage, nachdem ſie ihn angenommen 
5 ale zum Eintritt in die Fortbildungs⸗ 
ſchule bei. der Ortsbebörde anzumelden und 
ſpäteſtens am 3. Tage, nachdem fie ihn aus 
der Arbeit entlaſſen haben, bei der Ortsbe⸗ 
hörde wieder abzumelden. Sie haben die 
zum Beſuche der Fortbildungsſchule Ver⸗ 
pflichteten ſo zeitig von der Arbeit zu ent⸗ 
laſſen, daß ſie rechtzeitig und, ſoweit erforder⸗ 
lich, gereinigt und umgekleidet im Unterricht 
erſcheinen können. 3 

3 7 


Die Gewerbeunternehmer haben einem 
von ihnen beſchäftigten gewerblichen Arbeiter, 
der durch Krankheit am Beſuche des Unter⸗ 

richts gehindert geweſen iſt, bei dem nächſten 
Beſuche der Fortbildungsſchule hierüber eine 
Beſcheinigung mitzugeben. 

Wenn ſie wünſchen, daß ein gewerblicher 
Arbeiter aus dringenden Gründen vom Be⸗ 
ſuche des Unterrichts für einzelne Stunden 


bunden werde, ſo haben ſie dies bei dem 
Veiter der Schule jo zeitig zu beantragen, 
daß dieſer nöthigenfalls die Entſcheidung des 
Schulvorſtandes einholen kann. 
er eitgeber, welche dieſe An- und 
Abmeldungen überhaupt nicht oder nicht 
rechtzeitig machen, oder die von ihnen be⸗ 
ſchäftigten ſchulpflichtigen Lehrlinge, Geſellen, 
Gehilfen und Fabrikarbeiter ohne Erlaubniß 
aus irgend einem Grunde veranlaſſen, den 
Unterricht in der Fortbildungsſchule ganz 
oder theilweiſe zu verſäumen, werden nach 
dem Ortsſtatut mit Geldſtrafe bis zu 
20 Mark oder im Unvermögensfalle mit 
Haft bis zu 3 Tagen beſtraft. 


18 Jahren find ebenfalls zum Beſuch der 
Faoribildungsſchule verpflichtet. 

Wir machen hierdurch darauf aufmerkſam, 
daß wir die in der angegebenen Richtung 
Be! en Arbeitgeber unnachſichtlich 
zur afung heranziehen werden. 
Die n bezw. un der 
; eit ektor 


Abends zu erfolgen. 
Thorn, den 1. Oktober 1896. 


Der Magiſtrat. 


0 1 


Bekanntmachung. 


ver ka u 
im Wege des ſchriſtlichen Aufgebots. 


In der Kämmereiforſt Thorn ſoll das Kiefernderbholz der nachſtehenden, im 
Winter 1896/97 zur Aufarbeitung gelangenden Schläge, jeder Schlag in einem Loſe, mit 


Ausſchluß des Stock- und Reiſigholzes vor dem Abtrieb verkauft werden: 


Laufende Nr. 
Jagen. 
Größe der 
Hiebsfläche. 
ha 


fer 


2 


er 


oder für längere Zeit vom Unterricht ent» 0 


Kaufmanns⸗Lehrlinge bezw. Gehilfen unter 3 


Penſionäre 


finden gute und gewiſſenhafte Aufnahme. 


Alter und Beſchaffenheit 
& des Holzes. 


äſtig, ca. 40% Nutzholz 


ſtangen I— 


Stangen; ca. 50%, Nutzholz 
glatt, ca. 75% Nutzholz 


mäßig, ca. 60% Nutzholz 


3,0 720 95 jährig; mittl. Baumholz, lang u. 


glatt, ca. 75% Nutzholz 


3,0 480 | 115 jährig; mittl. bis ſtarkes Baum⸗ 


holz, kernig, ca. 75% Nutzholz 


2,8 480 | 105 jährig; mittl. bis ſtarkes Baum⸗ 


holz, kernig, ca. 75% Nutzholz 


1,0 270 | 100 jährig; mittl. Baumholz, lang 


und glatt, ca. 800. 


Die Aufarbeitung des Holzes, ſowie die Aushaltung des Nutzholzes erfolgt nach 
Angabe und Wunſch des Käufers auf Koſten der Forſtverwaltung. 
In den Beläufen Barbarken, Ollek und Guttau wird auf Wunſch das entfallende 
Brennholz zum Preiſe von 6,07 Mack pro 1 Feſtmeter Kloben und 5,0 Mark pro 1 Feſt⸗ 
meter Spaltknüppel von der Forſtverwaltung zurückgenommen. > 
Bei erfolgendem Zuſchlag iſt für die Loſe 1 bis 4, 6 und 10 ein Angeld von je 
400 Mk., für die übrigen Loſe ein ſolches von je 800 Mk. zu zahlen 
Die Förſter der betreffenden Schutzbezirke werden den Kauflu 
Ort und Stelle vorzeigen und jede gewünſchte Auskunft ertheilen. 
erkaufsbedingungen können im Bureau I unſeres Rathhauſes eingeſehen 
bezw. von demjelben gegen Erſtattung von 0,40 Mk. Schreibgebühren bezogen werden. 
Schriftliche Gebote auf eins oder mehrere Loſe ſind pro 1 
ſchlage durch Aufmeſſung zu ermittelnden Derbholzmaſſe abzugeben und mit der ausdrück⸗ 
lichen Erklärung, daß Bieter ſich den ihm bekannten Verkaufsbedingungen unterwirft, bis 
d. Is. wohl verſchloſſen und mit der Aufſchrift „Angebot auf Derbholz“ 
an den ſtädtiſchen Oberförſter Herrn Bähr zu Thorn abzugeben. 
Die Eröffnung bezw. Feſtſtellung der eingegangenen Angebote erfolgt am Dienftag, 
den 20. Oktober d. 38, Vormittags 11 „im Oberförſter⸗Dienſtzimmer (Rath⸗ 
haus 2 Treppen) in Gegeuwart der erſchienenen Bieter. 


Thorn, den 25. September 1896. 


Der Magiſtrat. 


km | 
Name und 
Wohnort des 


lage. 
Belaufs förſt. 


Entfernung v. 
8 © @ © fd. Weichſelab⸗ 


= 


570 90 jährig, mittleres Baumholz, kurz, 

320 60 jährig; ur Stangenholz (Nutz⸗ 
) 

290 8b jährig; geringes bis mittleres 

Baumholz, kurz, ca. 60% Nutzholz 

210 75 jährig; geringes Baumholz, z. Th. 

515 100 jährig; mittl. Baumholz, lang u. 


250 S5 jährig: mittl. Baumholz, mittel⸗ 


E 


ftigen die Schläge an 


Im. der nach dem Ein 


Kaufe und verkaufe: 
Gebrauchte und neue Möbel. 
Brückenſtraße 16, 1 Tr. rechts. IJ. Skowronski, Srückenſtr. 16. 


Bekanntmachung. 


Nach 8 9 des Einkommenſteuergeſetzes vom 
24. Juni 1891 ſind von dem Jahres⸗Ein⸗ 
kommen u. Anderem auch in Abzug zu bringen. 

1. Die von den Steuerpflichtigen zu 
zahlenden Schuldenzinſen und Renten, 

2. Die auf beſonderen Rechtstiteln (Ver⸗ 
trag, Verſchreibung, letztwillige Ver⸗ 
fügen beruhenden dauernden Laſten, 
z. B. Altentheile, 

3. Die von den Steuerpflichtigen für ihre 
Perſon, geſetz- oder vertragsmäßig zu 
entrichtenden Beiträge zu Kranken⸗, 
Unfall⸗, Alters- und Invaliden⸗Ver⸗ 
ſicherungs-, Wittwen⸗, Waiſen⸗ und 
Penſionskaſſen, 

4. Verſicherungsprämien, welche fur Ver⸗ 
ſicherung des Steuerpfiihtigen auf den 
Todes⸗ oder Erlebensfall gezahlt 
werden, ſoweit dieſelben den Betrag 
von 600 Mark nicht überſteigen, 

5. Die Beiträge zur Verſicherung des 
Gebäudes oder einzelner Theile oder 

ubehörungen des Gebäudes gegen 
Feuer⸗ und anderen Schaden. 

6. Die Koſten für Verſicherung der Waa⸗ 
renvorräthe gegen Brand» und ſonſti⸗ 
gen Schaden. 

Da nun nach Artikel 38 der Ausführungs⸗ 
Anweiſung vom 5. Auguſt 1891 zum oben⸗ 
angeführten Geſetze nur diejenigen Schulden⸗ 
zinſen pp. berückſichtigt werden dürfen, deren 
Beſtehen keinem Zweifel unterliegt, fordern 
wir diejenigen Steuerpflichtigen, denen eine 
Steuererklärung nicht obliegt, auf, die Schuld⸗ 
zin ſen, Laſten, Kaſſenbeiträge, Lebeusver⸗ 
ſicherungsprämien u. ſ. w., deren Abzug be⸗ 
anſprucht wird, in der Zeit vom 5. bis einſchl. 
31. Oktober d. Js., Nachmittags von 4—5 
Uhr in unſerer Kämmerei⸗Neben⸗Kaſſe unter 
Vorlegung der betreffenden Beläge (Zins⸗ 
Beitrags⸗, Prämienquittungen, Policen pp.) 
anzumelden. 4192 

Thorn, den 28. September 1896. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Für die Vergebung der zur Vergrößerung 
des Saales und der Garderobe an dem 
Ziegelei⸗Gaſthauſe erforderlichen Bauarbeiten 
haben wir einen Termin auf 

Donnerſtag den 15. d. Mts. 
Vormittags 9], Uhr. 
in dem Stadtbauamt I anberaumt. 

Bedingungen, Koſtenanſchlagsauszüge und 
Zeichnungen können während der Dienſt⸗ 
ſtunden eingeſehen oder gegen Erſtattung der 
Vervielfältigungskoſten vom Stadtbauamt 
bezogen werden. 

Thorn den 10. Oktober 1896. 4353 


Der Magiſtrat. 
Eine gut empfohlene 


Buchhalterin 


pt eventl. von ſofort Stellung. Näheres 
in der Expedition d. Zeitung zu erfahren. 


Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei Ernſt Lam beck, Thorn. 


—— —Üeü—ͤ — —— — — — —ñ— 


Bekanntmachung. 
aſchinen⸗Verkauf 

in der Kämmereiforſt Thorn. 

Aus dem Einſchlage 189697 werden die 
Kiefernfaſchinen und Buhnenpfähle zum Ver⸗ 
kauf geſtellt: 

Loos 1. Schutzbezirk Barbarken ca. 115 hdot. 
Kiefernfaſchinen, 

Loos 2. Schutzbezirk Olleck ca. 131 hot. Kies 
fernfaſchinen und ca. 45 hdt. Kie⸗ 
fern⸗Buhnenpfähle, 

Loos 3. Schupbezirt Guttau ca. 105 hot. 
Kiefernfaſchinen, 

Loos 4. Schutzbezirk Steinort ca. 114 hdt. 
Kiefernfaſchinen. 

Die Verkaufsbedingungen können im Bu⸗ 
reau I unſeres Rathhauſes eingeſehen bezw. 
von demſelben gegen Erſtattung von 0,40 M. 
Schreibgebühren bezogen werden. 

Schriftliche Gebote auf eins oder mehrere 
Looſe bezw. auf den ganzen Einſchlag ſind 
mit der Verſicherung, daß Bieter ſich den ihm 
bekannten Verkaufsbedingungen unterwirft, 
und mit genauer Angabe des Angebotes auf 
1 Hundert Faſchine n. 1 Hundert Buhnen⸗ 
pfähle bis Montag, d. 19. Oktober er. 
wohlverſchloſſen und mit der Aufſchrift: „An⸗ 
gebot auf Faſchinen“ an den ſtädtiſchen Ober⸗ 
förſter Herrn Baehr zu Thorn abzugeben. 

Die eingegangenen Gebote gelangen Diens⸗ 
tag, den 20. Oktober er., Vormittags 11 Uhr 
auf dem Oberförſter⸗Dienſtzimmer (Rathhaus 
2 Treppen) in Gegenwart der erſchienenen 
Bieter zur Eröffnung bezw. Feſtſtellung. 

Thorn, den 25. September 1896. 


Der Magiſtrat. 
Gasbeleuchtung. 


Im eigenen Intereſſe der Gasabnehmer 
erſuchen wir der Gasanſtalt (am beſten 
ſchriftlich) ſofort Anzeige zu machen, wenn 
eine Gasflamme ſchlecht leuchtet. Es liegt 
das nicht an der Qualität des Gaſes, ſon⸗ 
dern an ſchlechter Beſchaffenheit des Brenners. 

Jede Gasflamme mu; hell leuchten, 
ohne Geräuſch brennen und darf nicht 
zucken. Andernfalls mache man der Gas⸗ 
anſtalt Anzeige, die den Fehler, wenn Ma⸗ 
terial nicht erforderlich ift, koſtenfrei beſeitigt. 
Schlecht brennende Flammen verbrauchen 
mehr Gas als gut brennende! Bet Glüh⸗ 
lichtbrennern verſuche man zunächſt durch 
Stellen am Gashahn den Uebelſtand zu bes 
feitigen, was ziemlich oft Erfolg hat. 


Der Magiftrat. (4265 
In Folge Vertrages mit der 6 
Deutſchen ae Geteiine 
ue 


* 
darf unſere Gasanſtalt Glühtörper nur auf 
Brenner der Deutſchen Gasglühlicht⸗Ge⸗ 
ſellſchaft anbringen. Es dürfte deshalb im 
Intereſſe der hieſigen Ga sconſumenten liegen, 
nur echte Auerbrenner zu verwenden, die 
von unſerer Gasanſtalt zum Fabrikpreiſe 
geliefert und r Mag angebracht werden. 
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